Durch die 


Preisliſte). 


Im Poſtausland 
Unter Kreuzband 
In Lodz und nä 


Erſcheint 
tüglich. 


In der „Kreuzzeitung“ veröffentlicht der be⸗ 
kannte Politiker Profeſſor Otto Hoetzſch 
nachſtehende intereſſante Ausführungen über die 
innere Lage in Rußland: | 

Nichts Schlagenderes können wir für Ruß⸗ 
land der Rede des Reichskanzlers entgegen⸗ 
ſtellen, als eine Anſprache, die der Zar am 
12. Auguſt in Zarskoje Sſelo an eine Anzahl 


hat. In dieſen ganz kurzen Sätzen kommt 
dreimal die „ſchwere Zeit“ vor, während das 
Wort Sieg oder Siegeszuverſicht ganz fehlt; der 
Zar fordert zum Glauben auf, daß Rußland 
„mächtig, groß, ungeteilt bleiben werde“, 
und wünſcht „vollen Dienſterfolg und Gottes⸗ 
ſegen“ — das ift alles. Das ſagt der Aller⸗ 
böchſte Kriegsherr jungen Offizieren, die zum 
erſten Male die Epauletten tragen, im Augen⸗ 
blicke, wo er ſie in den Krieg entläßt! Wie 
ſollen ſie mit dem Glauben an den Sieg aus⸗ 
ziehen, wenn ihr Kaiſer ſchon nicht mehr den 
Mut bat, das Wort Sieg zu ihnen aus⸗ 
zuſprecgen? 

Sonſt hat man ſich in Rußland die Lage 
ſo zurecht gelegt: Allgemein ſpricht man davon, 
ohne Korrektur der Jenſur, daß das Heer in 
vollem Rückzuge ſei; ſchuld daran ſind aber nur 
die, die die Armee ohne zureichende Rüſtung 
ließen. Gegen fie richtet ſich allein die Cnt- 
rüftung Der neue Kriegsminiſter 
Poliwanow iſt dem mit großem Geſchick 
entgegengekommen, indem er ganz überraſchend 
eine „oberſte Unterſuchungskommiſſion“ ange⸗ 
kündigt hat, an der unter Vorſitz des Reichs⸗ 
ratsmitgliedes Generals Petrow Vertreter der 
Duma, des Reichsrats, des Senats uſw. bes 
teiligt werden. Man quittierte dieſe Maßregel 
mit großem Dank und der Forderung, daß nun 
auch der Preſſe eine größere Freiheit 
geiafjen werden müſſe. Ohne „grundſäßliche 
Zugeſtändniſſe werden auch die Zügel in der 
Erörterung der Mißſtände immer lockerer ge⸗ 
laſſen. . 

Bo Kriegsinduſtriekomitee iſt A. Gutſch⸗ 
fow zum Vorſitzenden der Zentrale gewählt 
worden, und am 14. Auguſt hat die Duma das 
Geſetz über Schaffung des Landes- 
verteidigungsbeirats angenommen. Wir 
erſparen uns ein Eingehen auf die Details; 
die Ueberfülle der Neubildungen, die ſich gegen⸗ 
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ug, a heute viele Liberale in Rußland 
zu Offizieren beförderter Seekadetten gehalten 


Freitag, den 


27. Augnſt 1915. 
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Norden von Bialyſtok, von Weſten von War 
ſchau, von Süden von Cholm und von Süd- 
oſten von Kowel. Seine Wichtigkeit als 
Knotenpunkt dieſer Strecken ſteigert Breſt⸗ 
Litowsk noch durch ſeine geographiſche Lage 
weſtlich des rieſigen Sumpfgebiets des 
Pripet und am E ilek des Mucha⸗ 
wetz in den Bug. Es wird dadurch ein 
großer Brückenkopf, deſſen Beſitz einerſeits 
Operationen am Bug aufwärts, anderſeits gegen 
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fallen arbeiten.“ Denn er befindet ſich in dem 
Dilemma, daß er wohl ſein Lebensziel, Ruß⸗ 
land zur liberalen Macht zu machen, jetzt 
mächtig fördern könnte, aber in dieſem Kriege, 
deſſen Schuld er ſelber mitträgt, vielleicht auf 
Koſten der Einheit und Machtſtellung ſeines 
Vaterlandes überhaupt. Und wie er mögen 
denken. Das 


den Vormarſch von größeren Streitkräften von 
Oſten her nach der Weichſel verhindert. Eine 
ganze Reihe von Brücken kreuzen die beiden 
ſich hier vereinigenden Flüſſe und ermöglichen 
ganze Reden über neue Miniſter, über den einen Uferwechſel. 2 8 Q 

großen Wechſel in den Gouverneurſtellen, die Schon in der Zeit der polniſchen 
Kommiſſionen uſw. übertäubt nicht dasimmer Selb ſtändigkeit befeſtigt, wurde es nach 
mächtiger werdende Gefühl, daß dem Aufſtand von 1831 ausgebaut. Das alte 
man dem Ende zuſteuert, und daß man ratlos Kernwerk liegt auf einer Inſel und beſteht 
iſt, wie man der vollen Niederlage wehren oder aus einer Defenſionskaſerne und eiuer ver⸗ 
zum Frieden kommen ſoll. alteten Umfaſſung, um die ſich auf fünf Kilo⸗ 

In dieſe Ratloſigkeit kommt aber jetzt der meter Entfernung zwölf Forts mit einem Umkreis 
Krieg ſelber herein, nämlichmit den Mil⸗ von 30 Kilometer reihen, von denen vier auf 
lionen Flüchtlingen, die aus den Oſt⸗ dem linken Bugufer aus neuerer Zeit ſtammen. 
Innere des Reiches ſtrömen oder mit Gewalt 
dirigiert werden. Da die Verwundeten her⸗ 
metiſch von aller Berührung mit der Bevölkerung! 
im Reichsinnern ferngehalten werden, ſieht dieje 
in dieſen in Millionen Geflüchteter, die bereits bis 
an die Wolga geflutet ſind, zum erſten Male das 
Kriegselend wirklich von An⸗ 
geſicht. Unfähig zu helfen, ſteht die Ver⸗ 
waltung da, während die Flüchtlinge ſich auf 
denſelben Bahnlinien drängen, die noch für den 
Rückzug der Armee frei ſind. 

Wo bleibt die Unterſtützung der Freunde, 
wo ſteht das engliſche Heer? So fragt man 
in Rußland immer dringlicher, wie das 3. B. Rn 8 
der bekannte Militärkrititer Schumſky in Gefechte entwickelt. 
den „Birſhewyja Wjedomoſti“ (31. Juli) ſehr 
auffällig tut. Da an militäriſche Unterſtützung 
aber überhaupt nicht zu denken iſt, geht der 
Finanzminiſter Bark jetzt wieder nach 
Paris und London, um eine neue Anleihe zu 


ſtellungen des Feindes. 
Zwiſchen Sein 
Auch im Walde öſtlich von 


verſuchen. Bark wird denken, daß er für das. oberſten von Eichhorn 
was nach dem Kriege finanziell für Rußland Berezowka⸗ Ab 
kommt, den Druckder Lage dann wenigſtens reicht. Die Armee 


bei den Verbündeten noch aus⸗ 
genutzt hat. Schlägt auch das fehl und 
fallen Breſt (dies iſt inzwiſchen ja ſchon 
geſchehen. — D. Red.) und Riga, ſo dürfte die 
Friedensneigung in Rußland ſehr ſtark zu⸗ 
nehmen, die wohl auch ſchon die Oppoſttion der 
am Kriege Intereſſierten überwunden hätte, 
wenn man nicht immer noch hoffte, daß die 
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Warſchauer Bahn wird 


Di 


ord 
weſtlich der Zitadelle durch das Fort Graf Berg 


geſichert. Wie weit der Bau der geplanten 
Außenwerke fortgeſchritten iſt, läßt ſich nicht 
jagen, Zu den Annäherungsſchwie⸗ 
rigkeiten, die im Oſten, Südoſten und teil⸗ 
weiſe auch im Weſten die Sümpfe hervorrufen, 
tritt noch die Vorbereitung ausgedehnter Ueber⸗ 
ſchwemmungen durch Schleuſen und Stau⸗ 
werke und der hohe Grundwaſſerſtand. 

Die Stadt Breſt⸗Litowsk befindet ſich 
hinter der Oſtfront und etwa zwei Kilometer 
von ihr entfernt auf dem nördlichen Ufer des 
Muchawetz. Die Vorſtadt Terespol liegt 
weſtlich des Kernwerks auf dem linken Bugufer. 


Geſchichtlich iſt Breſt⸗Litowsk bekannt ge⸗ 


worden durch den Frieden, den der Deutſche 
Orden 1435 mit Polen abſchloß. 1657 eroberte 
der brandenburgiſche Heerführer Graf Waldeck 
mit Unterſtützung durch ſchwediſche Truppen die 
Feſtung, deren Beſatzung freien Abzug erhielt. 
1794 ſiegte Suworow über den polniſchen 
General Sierakowſki und konnte fih nun 
zum vernichtenden Schlag gegen Kosciuszko und 
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Die deutſchen Tages berichte. 
Großes Hauptquartier, 26. Auguſt 1915. (Amtlich.) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 
Bei Bausk und Schoenberg (ſüdöſtlich von Mita u) haben ſich 


Oeſtlich und ſüdöſtlich von Kowno nehmen die 
Kämpfe ihren Fortgang. Vor Clita nä 


hern ſich unſere Truppen den Vor⸗ 


y und Merecz (am Njemen) wurde der Feind geworfen. 
Auguſtow dringen Teile der Armee des General 

nach Oſten vor. 
ſchuitt gekämpft. Uuſere Spitzen haben Bialyſtok er⸗ 
des Generals von Gallwi 
tt (nördlich und ſüdöſtlich 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 


Der ſchwergeſchlagene Feind flüchtet in 
Forſtes. Nur ſüdlich des Forſtes, in der 
m 1 ge n i ef: Li t ws k 7 hült er noch Hand, 


Weiter ſüdlich wird um den 


tz warf den Feind vom Ore 
von Bielsk) zurück. 
Prinzen Leopold von Bayern. 


das Innere des Bialowieska⸗ 
Gegend nordweſtlich von Qas 


ſeitig boykottieren, macht es ſchon ſaſt un- | Forcierung der Dardanellen, die Eroberung 
möglich, die vielen Unter, Ober-, Zentral- uſw. Lonſtantinopels gelingen könnte. Das hält Ruß⸗ 
z * x . on. 5 

Ausſchäſſe auseinanderzuhalten. Und fein Ver- land letzten Endes heute noch am September⸗ 

ſtändiger wird glauben, daß man mit dieſer | vertrage der Entente feft. 

„Organiſation des Landes zum Siege“ wirklich | 

etwas ſchafft. Auch wenn alles darin glänzend | 

klappte, unbarmherzig gegen es | 

ſtechung und Unterſchleife ae. 
| 


Zum Falle von Breſt⸗Litowsk. 
gen mie, mo mil, man die de U = 

| nmiſter a: an ‘Acolo: auf eine Daß Breſt⸗Litowsk fo ſchnell fallen würde, 

| hat man wohl nirgends geglaubt, wenn auch 

die Meldungen der letzten Tage zeigten, daß die 

Einſchließung durch die verbündeten 

Truppen einen immer bedrohlicheren 

Charakter annahmen. Und nun iſt es 

ihon geſchehen. Geſtern nachmittag konnten 

wir bereits durch eine Sonderausgabe 


bekanntgeben, daß der Feind die Feſtung frei⸗ 


Studienreiſe nach dem Ural zur So 
der Frage, wieviel Rußland ſelber an Medi⸗ 
kamenten aufbringen kann — als wenn der 
Krieg noch 5 oder 10 Jahre e 
haben auch nicht den Eindruck, daß es en 
Führern in Regierung und 5 
innerlich Ernſt iſt mit dieſer geräuſchvo 


Ne * 


l 


klappernden Mobiliſierung der Induſtrie, aus 
der man beſtenfalls, was man will, nur 5 
holen könnte, wenn der Krieg noch jahrelang 
wäten würde. . 

E'ůenſo ift es dem Drängen 1 
nach Einfluß auf den Staat jetzt nich 


» 


voller Ernſt. Zwar ift ihr Vizepräſident, Für 


Truppen die Werke der Weſt⸗ und Nordweſt⸗ 
front erſtürmt hatten und in der vorhergehenden 
Nacht in das Kernwerk der Feſtung eingedrungen 
waren. | ; | 

Ueber die. ſtrategiſche Bedeutung 


` . n er ER 7 2 

W. Wolkonſky, ein. überzeugter l 
-patiner Gehilfe des Miniſters des Innern 
baitner, Gehilſe | fc 15 
| wird A. Gultſchkow als 


VVV Viel⸗ und die Vergangenheit von Breſt⸗Litowsk ſei 

Gehilfe des Kriegsminiſters genannt. Aigle | und Die ngen L re 

ARa 19 5 auch m 1 ſelbſt Mi⸗ im Hinblick auf die erfolgte Einnahme noch 
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55 orage, rlamentsrechte erweitern wolle, ge⸗ Bahnlinien zuſammen, zum Teil zwelgelelſige, 


am le a a n Ge⸗ | von Dite ı Homel und Smolensk, von 
antwortet: „Wir wollen nicht Berlin zu Ge⸗ von Oſten von Home Smlenst, 


gegeben hat, nachdem deutſche und öſterreichiſche 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. 
Die Feſtung Breſt⸗Litowsk ift gefallen. Während das | 
ſöſterreichiſch⸗ungariſche Korps des Feldmarſchalleutnants En 
Arz geſtern nachmittag uach Kampf zwei Forts der Weſtfront 
nahm, ſtürmte das Bran den burgiſche 22. Reſerve⸗Korps die 
Werke der Nordweſtfront und drang in der Nacht in das Hern: 
werk ein. Der Feind gab darauf die Feſtung frei. on 
Auf der ganzen Frout der Heeresgruppe von Bialo wiesk a-Forſt bis 
um Sumpfgebiet am Pripiet (ſüdöſtlich von Breſt⸗Litowsk) if die Bere N 
olgung in vollem Gange. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Nördlich am Beauſejour in der Champagne wurde ein vorgeſtern 
beſetzter Sprengtrichter gegen franzöſiſche Angriffe behauptet. 5 pa 
| Zwei feindliche Flugzeug⸗Geſchwader warfen geſtern im Saarta 
oberhalb und unterhalb von Saarlouis Vomben. Mehrere P e ſo a en 
wurden getötet oder verletzt; der Sachſchaden iſt unweſentlich. Vor 


ihrem Start waren die Geſchwader in ihrem Hafen Nau ch mit gutem Erfolg 
von unſeren Fliegern angegriffen worden. Außerdem büßten ſie 
| vier Flugzeuge ein. Eines ſtürzte bei Bolchen brenn end ab. Führer 

und Beobachter ſind tot. Eines fiel bei Remilly mit ſeinen Inſaſſen uuverſehrt 

in unſere Hände. Ein drittes wurde von einem deutſchen 8 a up f flie ger 
bei Arracourt (nördlich von Luneville) dicht vor der franzöſiſchen Zinie 
zur Landung gezwungen und von unſerer Artillerie zerſtört. Das 


vierte landete im Feuer unſerer Abwehrgeſchütze bei Moivrous (füdlich von 


Nomen) hinter der feindlichen Front. | 
m 9)» Oberſte Heeresleitung. 
; TFortfetzung fiche Seite 2.) ; : 
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Die Wiener 
Amtlich wird verlautbart: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Feſtung Breſt⸗Litowsk iſt gefallen. Die ungariſche Land⸗ 


Wien, 28. Auguſt 1915. 


* 


wehr des Generals von Arz entriß geſtern dem Feind das ſüdweſtlich 
der Feſtung gelegene Dorf Kobylany, durchbrach daun die äußere 
Gürtellinie und fiel dem nächſt liegenden Werk in den Rücken. Weſt⸗ 
galiziſche, ſchleſiſche und nordmähriſche Heeres⸗Infanterie erſtürmte gleich⸗ 
zeitig ein Fort ſüdweſtlich der Ortſchaft Koroszyn. Deutſche Truppen 
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bemüchtigten ſich dreier Werke an der Nordweſtfront und beſetzten heute 
früh die an der Bahnbrücke gelegene Zite delle. 

Unterdeſſen drängten die Verbündeten den Feind auch über die Lesna und 
in das Wald⸗ und Sumpfgebiet ſüdöſtlich Breſt⸗Litowsk. Uuſere von Kowel 
nordwärts verfolgende Reiterei warf Nachhuten bei Bucin und Wya mwa. 

Bei den in Oſt⸗Galizien ſtehenden Armeen nichts Neues. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Im Doberdo⸗Abſchnitt griffen die Italiener geſtern den Monte dei fei 
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Bu ſi neuerdings an. 


Vor dem Görzer Brückenkopf herrſcht Ruhe. 


Sie wurden wie immer zurückgeſchlagen. 


An der übrigen küſten⸗ 


ländiſchen Front fanden ſtellenweiſe Geſchützkämpfe ſtatt, ſo namentlich im Raume 
von Flitſch, wo ſich die feindliche Infanterie vorſichtig heranarbeitet. 

Der bereits geſtern als abgeſchlagen gemeldete Angriff gegen den Nord⸗ 
abſchnitt der Hock fläche von Lavarone wurde von ſtarken feindlichen Kräften 
geführt. Nach zehntägiger. auch die Näckte hindurch andauernder heftiger Ve- 
ſchießung unferer Werke fleigerie die feindliche Artillerie vorgeſtern abend ihr 


Feuer gegen die Zront Cin a 


d i 


Mezzena:-Baffon zu größter 


Schnelligkeit; beſonders nach Mitternacht überſchüttete ſie unſere Stellungen mit 


Geſchoſſen aller Kaliber. Sodann 


und Alpini⸗Bataillone 


ſchritten mehrere 
zum Angriff. 


Infanterie⸗Regimenter 


Unſere braven tiroler Truppen 


und Standſchützen, von oberöſterreichiſchen Schützen und der Artillerie hervor⸗ 


ragend unterſtützt, ſchlugen alle Stürme zurück. 


In den Mittagsſtunden 


war der feindliche Angriff endgültig zuſammengebrochen. In den 
Hinderniſſen allein liegen 200 tote Italiener. Darnach läßt ſich ermeſſen, 


* 


welche Opfer dieſer Augriff gekoſtet haben mag. Wir hatten nur geringe 


Verluſte. 


Einer unſerer Flieger erzielte in den Munitionsfabriken von Breseia 


mehrere Bomben⸗Treffer. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Wien, 25. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Truppen des Erzherzogs Joſef Ferdinand und des Generals v. Koe ves 
drängen im Verein mit den Verbündeten den Feind unter unausgeſetzten Kämpfen gegen die 


Lesna zurück. 


Auch der Widerſtaud der noch ſüdweſtlich von Breſt⸗Litowsk kämpfenden Rufen 


ift 
an den Fortgürtel geworfen. 


gebrochen. Sie wurden durch die Diviſionen des Generals v. Arz und durch deutſche Truppen 


Nordöſtlich Wlodawa trieben deutſche Kräfte den Feind immer tiefer in die 
Wald- und Sumpfzone hinein. Die Reiterei des Feldzeugmeiſters v. Puhalls geht 
beiderſeits der von Kowel nach Kobrin führenden Strafe vor. Honved⸗Huſaren er 
ſtürmten ein verſchauztes Dorf an der Bahnlinie Kowel Breſt⸗Litowsk. 

Zwiſchen Wladimir⸗Wolynſki und der Beſſarabiſchen Grenze herrſcht Nuhe. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Im Abſchnitt der Hochfläche von Doberdo wurde geſtern die feindliche Infanterie, 
die fich am Südhang des Monte dei ſei Bufi eingeniſtet hatte, durch aufer Gefhlüt- 
feuer zumeiligen Verlaſſen ihrer Stellungen gezwungen. 

Unſere Front ſudweſtlich San Martino ſtand wieder unter dem Feuer der ſchweren 
Artillerie. Mittags ſetzten die Italiener hier zu einem neuen Angriff an, der gleich den 
vorgeſtrigen Vorſtößen nahe an unferen Verteidigungslinien abgewieſen wurde. 

Vor dem Görzer und Tolmeiner Brückenkopf ſowie im Ra⸗Gebiet herrſcht ver⸗ 
hältnismäßig Ruhe. Dagegen hält die leichte Tätigkeit des Feindes vor Flirtſch und 


Raibi ͤ an. 


Im Tiroler Grenzgebiet entwickelten ſich mehrfache Kämpfe. 


Geſtern ſpät abends 


begann ſeindliche Infanterie gegen den Nordabſchnitt der Hochfläche von Lavarone 


vorzugehen. 


Heute früh war dieſer Angriff abgeſchlagen. 


Beiderſeits der Tonaleſtraſße greifen 


feit Morgengrau mehrere italieniſche Bataillone au. Hier ift der Kampf noch im Gange. Die 
Artilleriegefechte dauern nahezu an der ganzen Tiroler Grenze fort. l 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


Ein Armeebefehl des Kron⸗ 
prinzen. 


Der Kronprinz hat, der „Saarbrücker Volks⸗ 
zeitung“ zufolge, am 22. Auguſt folgenden 
Armeebefehl erlaſſen: 

„Heut jährt ſich zum erſten Male der 
Siegestag der Schlacht von Longwy. 
Welch ſchicksſalsſchweres Jahr iſt vor unſeren 
Augen dahingerauſcht, ſeit auch wir dabei ſein 
durften, wie die deutſchen Heere über die 
feſtungsbewehrte Grenze drangen. In ungeſtümer 
Angriffsfreude ſchirmten ſie Hof und 
Herd der heimiſchen Scholle und trieben eine 
Welt begehrlicher Feinde mit allen Schrecken 
heutiger Kriege in die blühenden feindlichen 
Lande. : 

Wer jene heißen Auguſttage in⸗ 
mitten der fünften Armee miterlebt hat, wo 
wir ſiegesſicher den Franzoſen die d en ti che 


| 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 3.) 
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Ueberlegenheit fo ſchlagend zum Be 
wußtſein brachten, dem werben fie unvergeßlich 
bleiben. 


Nicht minder unvergeßlich aber bleiben uns 
auch die langen bitter ſchweren Monate, 


in denen wir nicht mehr losließen, bis wir uns von Wolfs Telegraphiſchen Bureau durch Funk 


in heiligem Zorn am Feinde feſtgebiſſen hatten. 
Dem freudigen Leben ſtolzer Angriffsſchlachten 
folgte unſere entſagungsreiche Ver⸗ 


teidigung. Unſer Maulwurfskrieg, mit dem weſen ſein ſollte. 


Wut ans: 


wir die in ohn mächtiger 


ſtür menden Feinde in unzerreißbare 
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i daß diefe vorläufige 
Erklärung die Erregung der Amerikaner einiger⸗ 


ruft, heraus aus den Gräben und Stollen, 
hinein in den Krieg, wie wir ihn lieben! 

Gebe Gott, daß bald der Tag erſcheine! 
Frankreich ſoll ſie wiedererkennen 
lernen, die Sieger von Longwy!“ 


Die „Arabic“⸗Angelegenheit. 


Wie aus London gedrahtet wird, meldet 
Reuter aus Waſhington: Der deutſche⸗ 
Botſchafter hat nach Inſtruktionen aus 
Berlin folgendes Telegramm an das Staats⸗ 
departement geſandt: RE ide 
| Ueber die Verſenkung der „Arabic“ iſt 

noch keine offizielle Mitteilung eingetroffen. 

Die Kaiſerliche Regierung vertraut, 

daß die Regierung der Vereinigten Staaten 

auf Grund der Berichte, die nur von einer 

Seite einlangten und nach Meinung der 

Kaiſerlichen Regierung nicht mit den Tat⸗ 

ſachen übereinſtimmen können, noch keinen 

endgültigen Standpunkt einnehmen wird, ſon⸗ 
dern daß auch Deutſchland Gelegen⸗ 
heit gegeben werden wird, gehört zu 
werden. Obwohl die Kaiſerliche Regierung den 
guten Glauben der Zeugen, deren Erklärungen 
durch die europäiſche Preſſe mitgeteilt wurden, 
nicht bezweifelt, muß man im Auge behalten, 
daß die Erklärungen unter dem 

Einfluß der Aufregung abgegeben 

wurden, in der man leicht einen falſchen 

Eindruck bekommen kann. Sollten wirklich 

Amerikaner das Leben verloren haben, ſo wäre 

das natürlich im Widerſtreit mit dem, was 

wir bezweckten. Die Kaiſerliche Regierung 
würde das außerordentlich bedauern und drückt 

Amerika ihre warme Sympathie aus. 

Es iſt anzunehmen, 


maßen beruhigt, bis die deutſche Regierung 
in der Lage iſt, eingehendere Mitteilungen über 
den Fall zu machen. Die in Amerika darüber 
eingetroffenen Angaben widerſprechen ſich nach 
wie vor ſehr, wie das Wolffſche Tele⸗ 
graphen⸗Büvro durch Funkſpruch von feinem 
Vertreter in New⸗PYork erfährt. Man hofft 
dort, daß ſich für Deutſchland die 
Möglichkeit ergibt zu erklären, daß die „Arabic“ 
begleitet worden iſt oder verſucht hat, das 
Unterſeeboot zu rammen oder auch, trotz des 
Anrufs, zu entkommen oder daß ſie Manöver 
ausführte, welche das Unterſeeboot vermuten 
ließ, ſie verſuche zu en! ommen. Nach Waſhingtoner 
Meldungen erklärte . Regierung, daß fie ent 
ſchloſſen ſei, einen Bruch zu vermeiden, 
falls dies ehrenvoll geſchehen könne. Man 
nimmt an, daß die Regierung nicht beabſichtigt, 
irgend welche Erklärun en ron deutſcher Seite 
zu ignorieren, wie beiſpielsweiſe die Er⸗ 
klärung, daß Deutſchland durch die Verſenkung 
der „Arabic“ keine Mißachtung amerika⸗ 
niſcher Rechte beabſichtigt habe. Amtlich 
wird angekündigt, der Botſchafter Gerard in 
Berlin werde wahrſcheinlich angewieſen werden, 
das Auswärtige Amt um die Bekanntgabe des 
Ta tbeſtandes zu erjuchen. ö 

Daß die „Arabic“ ihre Reife von England 
nach Amerika unter ganz außergewöhnlichen 
Umſtänden angetreten hat, ſcheint uns aus der 
Wolffnachricht hervorzugehen, daß nach Mit⸗ 
teilungen aus New⸗Yorker Quellen, alle 
Amerikaner an Bord des „Arabic“ ihre 
Ueberfahrt nicht bezahlt haben ſollen. 
Schloſſen fie vielleicht aus der Ausrüſtung des 
Schiffes, daß ein Angriff deutſcher Unterſeeboote 
zu erwarten war? 

Das Büro Reuter verbreitet inzwiſchen nach 
feiner Gewohnheit auch weiterhin einſeitige 
Nachrichten über die Stimmung in Amerika. 
So meldet es aus Boſton: Eine Konferenz 
der Gouverneure von 20 Staaten hat 
hat eine Tagesordnung angenommen, in der 
Wilſon das Vertrauen in dieſer Stunde 
großer internationaler Beunruhigung ausge⸗ 
ſprochen und ihm verſichert wird, daß man 
bereit ſei, ihm zu folgen, welchen Weg auch 
immer er als zweckmäßig einſchlagen werde. 


Vorſichtsmaßregeln gegen U⸗Boot⸗ 
Augriſſe. 

Nach einem Telegramm aus London, 
wurde der Kapitän eines Fiſchdampfers 
aus Grimsby auf Antrag der Admiralität zu 
einer Geldſtrafe von 8 Pfund Sterling und 


3 Schilling verurteilt, weil er über eine gewiſſe 


Epiſode nicht Bericht erſtattet hatte. Der Ka⸗ 
pitän hatte nicht gemeldet, daß er in der Nord⸗ 
ſee einen Zeppelin geſehen hatte. 

Aus New⸗ York meldet der Vertreter 


— 


ſpruch, daß die Offiztere der „Cymric“ 


eine Meldung dementieren, nach welcher dieſer 
Dampfer nach der Abfahrt von Liverpool 26 
Stunden lang von Kriegsſchiffen begleitet ge⸗ 


| Sie erliären, die Paſſagiere, 
die dies mitteilten, hätten wohl die ſeit Kriegs⸗ 


ausbruch an den engliſchen Küſten kreuzenden 


Feſſeln ſchlugen, und der nur ſo den unver⸗ 


gleichlichen Siegeszug unſerer Brüder im Oſten 
ermöglichte. 


Aber wie bei einem Vulkan unter dünner 


Decke das unbändige Element fidh reckt und 
dehnt, bis, mit Gewalt durchbrochen, 
Kräfte frei werden, ſo warten wir in un⸗ 
gebrochener Kampfesluſt auf den Tag, wo der 


. 


feine 


Patrouillenſchiffe für Begleitſchiffe ge 
halten. Nach Ausſagen von Paſſagieren der 
„Enmric" ſcheinen die Patrouillenſchiffe 
neuerdings 


ſein. 
Der Unterſchied zwiſchen „ſtaffelweiſer 
Aufſtellung“ und Begleitung, wenig⸗ 
ſtens auf gewiften Stretken, ift ſehr ſchwer feſt⸗ 
zustellen. Die Wachifchite werden wol faum 
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ſtaffelweiſe in den bes 
drohten Gewäſſern aufgeſtellt zu 


neraxkert f 0 
daß, wenn auch nig! 
„Arabic“ von jon 
war und dadurch den 


Unterſeeboeste auf ſich zog 
l * 
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Die Juſpizierungsreiſe Erzherzog 

2 t € 5 
Friedrichs. 

Aus dem öſterreichiſchen Friegspreſſeguar 
Armeeoberkommandant 
unternahm, wie 


reits berichteten, eine Inſpizie rungsſa hri 


Mypait- t 12 
Front Breſt⸗Litows 


en. u 
rn traf am 20. Auguſt in Lublin em, 
wo er an dem mit Flaggen der verbündeten 
Reiche geſchmückten Bahngofe feierlich empfangen 
wurde. Erzherzog Friedrich ſchritt die Front 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen und deuiſchen 
Ehrenkompagnien ab. Er nahm die huldigende 
Anſprache des mit der Stadtoertretung er. 
ſchienenen Stadtpräſidenten entgegen. Nachdem 
der Erzherzog dem auf Veranlaſſung des Dom⸗ 
kapitels zum Beweiſe ſeiner loyalen Geſinnung 
zelebrierten Te Deum beigewohnt hatte, fuhr 
er nach Jwangorod weiter. l 

Sowohl in Nowo⸗Alexandrija als auch in 
Iwangorod nahm der Erzherzog die rupt 
fortſchreitenden Arbeiten an D 
Weichſelbrücken in Augenſchein. 
Iwangorod widmete er vor allem jenem de 
der weſtlichen Front ein beſonderes Intereſſe, 
wo der Heldenmut der Siebenbürger 
Truppen den verzweifelten Widerſtand der in 
raffiniert ausgebauten und geſicherten Deckungen 
kämpfenden Ruſſen geſprochen hatte. Auf ſeinem 
weiteren Wege zur Front konnte fih der Feld⸗ 
marſchall von der hervorragenden Tätigkeit all 
unſerer techniſchen Formationen überzeugen. 
Am 21. Auguſt ſuchte Erzherzog Friedrich den 
Führer der ſiegreichen vierten Armee Erzherzog 
Foſef Ferdinand auf und beglückwünſchte 
ihn zu ſeinen vielen glänzenden Erfolgen. 

Am 12. Auguſt ſtattete er dem General: 
feldmarſchall v. Mackenſen in deffen Hauvt⸗ 
quartier einen Beſuch ab. Er naym bei ihm 
das Mittagsmahl ein, worauf er in den Stand⸗ 
ort des Armeekommandos zurückreiſte. 
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Gegen die ruſſiſchen Lügen. 
Aus zuſtändiger Quelle erfahren wir: 
In den letzten Tagen werden von ruſſiſcher 

und engliſcher Seite über die Vorgänge im 
Rigaiſchen Meerbuſen vom 16. bis 
21. Auguſt, die mit der Vertreibung der ruf⸗ 
ſiſchen Streitkräfte ihren Abſchluß fanden, 
wahrheitswidrige Nachrichten ver⸗ 
öffentlicht. Es ift von einer großen Schlacgt 
die Rede, es wird behauptet, die Ruſſen hätten 
einen großen glänzenden Seeſieg erfochten und 
die Deutſchen vertrieben, nachdem ſie ihnen 
ſchwere Verluſte beigebracht hatten. 

Ohne auf alle Einzelheiten der ruſſiſchen 
Lügen einzugehen, ſei folgendes ausdrücklich 
nochmals feſtgeſtellt: . 

1. Die in den Rigaiſchen Meerbuſen vor⸗ 
gedrungenen deutſchen Seeſtreitkräfte haben dort 


nur leichte ruſſiſche Kräfte vorge⸗ 
funden, die teils vernichtet, teils vertrieben 
wurden. Von einer großen Seeſchlacht 


kann ſomit gar keine Rede ſein. 

2. Deutſche Verluſte find, außer der 
in dem amtlichen Bericht veröffentlichten nicht 
eingetreten. Kein größeres Schiff, kein 
Kreuzer ift geſunken oder ernſthaft beſchädigt. 
Alle ruſſiſchen Meldungen, die anderes | 
richten, find erfunden. 

3. Vom Abſchlagen eines Landungsverſuches 
bei Bernau kann nicht die Rede fein: ein 
ſolcher ift weder begonnen worden, nech war 
er beabſichtigtr. — Die Torpedoboots⸗ 
flottille, die hier erſchlen, baite den Zweck, 
die Sperrung des Hafens zu decken. Hierbei 
hat ſich ein Geſchätzkanpf mit Hafen⸗ und Feld 
batterien entwickelt, bei dem die Hafendacterie 
zum Schweigen gebracht und die Feldbatterien 
mit gutem Erfolg beſchoſſen wurdon. Ein 
ruſſiſcher Dampfer und ſechs ruja 
ſiſche Segelſchiffe wurden auserdem 
aufgebracht und verſenkt. í 

4. Die von den Ruſſen angeblich erbeuteten 
Schiffe find Dampfer, die von uns zur Sper⸗ 
rung von Fahrſtragen verſenkt wurden. 


Uuerhörte engliſche Uebergriffe 
gegen Bulgarien. 

Aus Konſtantin opel wird ge⸗ 
meldet, daß die Blockade des 
Hafens von Dedeagatſch durch 
die engliſche Flotte fortdauert trotz des 
Einſyruchs der bulgariſchen Fo 
gierung. Engliſche Kriegsſchißke 
liegen Tländig vor dem Ha en und 
unter ſuchen jedes ein: und au fahrende 
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Schiff. Den dulgartiſchen Dam 
delskreiſen erwächſt durch das 
Vorgehen Englands beträchtlicher 


ie ch aden. Es wird erzählt, daß eng⸗ 
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liſche Offiziere, die auf einige Stunden f 


Tiefer betonte die wirtſchaftlichen 


an Land kamen, gedußert hätten, Vul- | Beziehun gen Rumäniens, die zu den 

garien würde England noch weit Zentral mäch ten weit enger feim, 

unangenehmer kennen lernen, ſich A 70 5 ihnen der en. 15 ver⸗ 
516 : a icherte, daß ihm amtlich von eheim 

. es fich 5 ſollte, den Gor: verträ gen Rum aw iens, ehr mit 
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derungen Englands nachzukommen. Italien, nichts bekannt. ſei. Der Di⸗ 


plomat erklärte 


. 


l : Rumänien iſt in keiner 
Weiſe gebunden, ſondern hat in jeder 
Beziehung freie Hand. Außer gewiſſen ruſſen⸗ 
freundlichen Kreiſen hat in Rumänien niemand 
ein Intereſſe daran, für Rußland die Kaſtanien 
aus dem Feuer zu holen. Angeſichts der 
jetzigen Kriegslage iſt ein Eingreifen zugunſten 
von Rußland von geringer Bedeutung. Eine 
Beſetzung von Beſſarabien erſcheint 
ſchon eher vernünftig. Rumänien iſt für jeden 


Die Verhandlungen in 
der Skupſchtina. 

Nach einer in Kopenhagen eingetroffe⸗ 
nen Pariſer Meldung ging der Abſtimmung 
in der Skupſchtina eine dreitägige Ber- 
handlung unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit voraus. f i 

Die franzöſiſche Preſſe begrüßt die Ab⸗ 


ſtimmung, durch die Paſitſch freie Hand gegen- Kriegsfall vorbereitet, hat aber zunächſt die 
über den Forderungen des Vierverbandes ers Abſicht, in gerechter Neutralität zu 
hielte, als ein wichtiges Ereignis. Das fers der harren. ö 


biſche Volk habe damit Klugheit und Opfermut 
an den Tag gelegt, was ihm die Bewunderung 
ſeiner Freunde und Feinde bringen werde. Die 
Abſtimmung der Skupſchtina, in der das Ver⸗ 
trauen der Regierung ausgeſprochen wurde, er⸗ 
mächtige diefe, Zugeſtändniſſe zu machen, 
obgleich bei den Abgeordneten ſtarker Unwille 
gegen jede Landabtretung zu tage trat. Daher 
werde die Abſtimmung als Ausdruck des 
Wunſches betrachtet, alle ſlaviſchen Völker, 
die ſich noch unter öſterreichiſchem Joch befinden, 
unter dem Szepter Serbiens zu vereinigen. 
Wenn es gelingen ſollte, Bulgarien z u 
bewegen, gegen die Türkei die Waffen zu 
ergreifen, könne Serbien die Ehre für ſich in 
Vierverband dieſe 


Anſpruch nehmen, dem 
gebracht und die Einig⸗ 


Neue Streikgefahr in 
England. 

Der „Neuwe Rotterdamſche Courant” in 
Rotterdam meldet aus London, daß 
tauſend Bergarbeiter von einer Mine in 
Pontrypridd (Wales) in den Aus ſtan d 
traten, ohne ſich vorher mit dem Ausſchuß des 
Bergarbeiterbundes zu beraten. Sie beſchloſſen, 
die Arbeit nicht wiederaufzunehmen, ehe die 
Maſchiniſten und Heizer, die durch den Schieds⸗ 
ſpruch Runeimans ausgefchloffen waren, 
an der Lohnerhöhung teilnehmen 
würden. m 

Eine weitere Londoner Meldung beſagt, daß 
die Einigungskommiſſion, der die entſchei⸗ 
denden Punkte in dem Waliſer Bergar⸗ 
beiterſtreik vorgelegt worden waren, keine Eini⸗ 
gung zu erzlelen vermochte und die Beratungen 
abgebrochen hat. ö | 

Böſe ſieht es in Leeds aus. Seit einigen 
Tagen ſtreiken dort ſämtliche Bauarbeiter. 
Sie verlangen eine Kriegszulage von 
20 Prozent, die die Arbeitgeber verweigern. 
In Huddersfield begann ein Streik in⸗ 
folge einer Verringerung der Kriegszulage. 
Dreihundert Arbeiter feiern. Die Eiſenbahner 
in Cardiff forderten die Exekutive der Ge⸗ 
werkſchaft auf, den Arbeitsvertrag, der ſeit 
Kriegsbeginn beſteht, zu kündigen und bean- 
tragen, wenn nicht eine Aktion aller 
Eiſenbahner Großbritanniens zu⸗ 
ſtande kommt, eine Aktion der Eiſenbahner von 
Südwales einzuleiten, um eine Beſſerung 
der Lage zu erreichen. Als Grund werden 
die beſonders hohen Preiſe der Lebensmittel in 
Südwales angegeben. Der Streik der Kohlen- 
ablader in Swanſea, der einen Monat ge 
dauert hatte, endete am Dienstag. 


— 


Unterſtützung 
keit auf dem Balkan erreicht zu haben. 

Die ſerbiſche Note mit der ausführ⸗ 
lichen Antwort auf den Vorſchlag des Vier⸗ 
verbandes iſt noch nicht in Paris ein» 
getroffen. Es heißt aber, ſeit Beginn des 
Krieges fei in franzöfſeſchen politiſchen Kreiſen 
kaum ein Schriftſtück mit größerem Intereſſe 
erwartet worden, als die ſerbiſche Antwort. 

Dieſe Auffaſſung über das Vertrauensvotum 
für die ſerbiſche Regierung iſt recht bezeichnend 
für den unentwegten Optimismus der Fran⸗ 
zoſen. Auch hier dürften ſie wieder eine bittere 
Enttäuſchung erleben. | 
Im Zuſammenhang mit den Skupſchtina⸗ 
beratungen ſteht eine Meldung, welche uns aus 
Safia zugeht. Danach beſpricht die bul 
gariſche Preſſe mit wachſendem Unmut 
die Berichte aus Niſch über den Verlauf der 
Skupſchtina⸗Beratungen und kommt zu dem 
Schluß, daß in Niſch keine Neigung herrſche, 
Bulgariens berechtigte Forderungen 
zu erfüllen. Das Regierungsorgan erklärt an 
leitender Stelle, Bulgarien ſei nicht geneigt, ſich 
zu einem Spiel, wie man es in Niſch zu 
treiben ſcheine, herzugeben. 

Nach einer weiteren Meldung von dort 
ſchreibt das ſerbiſche Blatt „Prawda“: 
Serbien ſoll viel opfern und wird wenig be⸗ 
lohnt werden. Bei dieſer Vorausſetzung kann 
und darf Serbien an Bulgarien nichts 
abtreten. Wir würden unſer Land in eine 
Lage bringen, in der es nie und nirgends be⸗ 
ſtehen wird. Man verlangt den Verzicht auf 
Fortſchritt und Exiſtenz Serbiens. 

„Serbſka Zaſkawa“ führt aus: Wir folen | 
Land abtreten, welches ſerbiſche Soldaten mit 
ſchweren Opfern befreiten, dem Mutterlande 
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aus London, nach welcher der Arbeiterführer 
John Hodge, Mitglied des Unterhauſes, 
aus Paris zurückgekehrt iſt, wo er die 
franzöſiſchen Arbeiterführer über 
die Haltung der engliſchen Gewerkſchaften wegen 
der Herſtellung von Munition zu beru higen 
verſuchte. Die letzten Streiks in England 
hatten nämlich in Frankreich Beſorgnis erweckt. 
Hodge war beauftragt, zu erklären, daß in 
England ebenſo eifrig für die alliierten Armeen 
gearbeitet wird, wie in Frankreich, und daß die 
Beſorgniſſe der Franzoſen unbegründet ſeien. 
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einverleibten und mit dem ſerbiſchen Herzen | Ob ſich die Franzoſen dabei beruhigt 
verknüpften. Weil dieſes Land eben eine Haupt⸗ | haben? N 1 erung 


bedingung für unſer Leben und für unſere | 
5 iji, m „wir laut, damit alle es Wie ſie lügen! 
R Die engliſchen Blätter vom 21. Auguſt geben 
in einer Reuter⸗Depeſche den deutſchen 
amtlichen Bericht vom Freitag nachmittag 
über den Fall von Nowo⸗Geor⸗ 


em 


Die Haltung Rumäniens, 


iner Vertreter der Basler Nad- Fal No wo ⸗ G 
5 aus Baſel 55 giewſk in einer ſehr merkwürdigen Seffung 
gehenden Drahtmeldung mit einem hervor» wieder. Wie e an 155 nach aa 
ragenden Mitgliede der rumäniſchen Ge⸗ Bericht die 05 Ka. 15 À a 
ſandtſchaft über die politiſche Haltung von 20.000 anf 85 . Die betrefſende Stelle 
Rumäniens geſprochen. lautete wie folgt: | 
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anvertrauten Beſitz nicht mehr auszuüben ver 
mag, oder wenn er ihn gezwungen oder leicht⸗ 
fertig und treulos aufgibt, ſo kann das nicht 
bewirken, daß die nunmehr unbeſeſſene Sache 
auch herrenlos wird, denn dazu bedarf es des 
Verzichts auf das Eigentum durch den Berech⸗ 
Schlachtfelde. tigten. Deshalb iſt Eigentumserwerb durch die 
Auf dem Schlachtfelde umherliegende Dinge, eigentliche denne vie ee 
Waffen, Aniformſtücke, Wagen, Proviant, Mu⸗ Die eee 1 in NEDE 9 aig 110 197 
nition uſw. find nach einer vom Reichsgerichtsrat Fe 9 8 j A nicht . Es 
Conrad in der „Deutſchen Juriſtenzeitung“ mit⸗ ob m Ss =e gergi i 
92 Aneignungsrecht der Kriegsgegen⸗ 


Kleine Beiträge. 


Kein herrenloſes Gut auf dem 


Nach Kriegsgebrauch und den völkerrechtlichen 
Vereinbarungen iſt die Kriegspartei zwar zur 
Erbeutung der dem Feind in völkerreichtlich 


fi 
E 


eilten Reichs gerichtseulſcheidung nicht ber militär mn. 0 
1 e W partei verletzt wird. Zum Beutemachen jind 
ſei es Soldat oder Ziviliſt, ſich aneignen, ſonſt 
macht ſie ſich des Diebſtahls bzw. der Unter⸗ | 

aguog ſchuldig. 
ſchl fen band Fi in 9 0 1 a | 
über den das Reichsgericht zu . ee ee e 1 
15 einen Angeklagten, der fh auf einem ſtände 8 V5 a 
Schlachtfelde umherliegende Kleidungsſiücke an- A 19 5 9 Es bebarf 1 euer 
geeignet hatte. Dieſe aber werden nach Anſicht einzelnen © 10 „ 
des höchſten Gerichts, und es iſt dabei gleich- oder nachfolgender Ermäch i 555 „ 
oiia ob fie von unſeren oder feindlichen Trup⸗ | „ „ behal e ne 
per herrühren, auch dann nicht herrenlos, wenn | werden auch ie für N. 5 13 
ihr Träger gefallen iſt oder ſie in der Not dort genſtände, wenn fie 19 0 So 5 an 
oder anderswo im Stich gelaffen, und ebenſo⸗ werden, nicht herren 08; fie ble = fen 
menio, wenn er fie freiwillig weggeworfen un Eigentum des a a er on A 
preisg⸗gelen hat. Denn der einzelne Salbe: readen Staaten, nämlich desjenigen, der ſich 
kann nicht auf das Eigentum des Staates ihrer zu bemächtigen vermag. 
wirkſam Verzicht leiſten. Wenn er den ihm . 


Intereſſant iſt noch eine weitere Nachricht 
Krieg entſchieden. Der Kampf gegen 
Napoleon dauerte nach Trafalgar noch zehn 
Jahre fort. 


. 


ki 


Priratperſonen nach Landesrecht nicht befugt. 


unanfechtbarer Weiſe abgenommenen Gegen⸗ 


Dentſche Lodzer Zeitung reitag, den 27. 
2. 0c % „ 


— ———— w44 e ra ra. o, 


| 


| 


win — 


1 


—— 2 —ü—ät ee My ne 


8 
erhöhte ſich auf über 700.“ 
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„Die geſamie Beſatzund, 6 Gene 


rale, über 
85 000 Mann, davon geſtern im Endkampf 
allein über 20 000, wurde zu Gefangenen ges 
macht. Die Zahl der erbeuteten Geſchütze 


Reuterſche Ueberſetzungskunſt hat es fertig 
gebracht, das Publikum 
gi 
ſatzung 65000 Mann entkommen feien. 
Denn alſo lautet der deutſche amtliche Bericht 


engliſche 
auben zu machen, daß von der Be⸗ 


in der den engliſchen Blättern zugeſtellten 
Faſſung: | 
„Ihe garrison consisted of six 
generals and over 85000 men. 20000 
were taken yesterday in the final 
fighting. The number of captured guns 
is over 700." 
„Die Beſatzung beſtand aus 6 Generalen 

und über 85000 Mann. 20 000 wurden 
geſtern im Endkampf gefangen genom⸗ 
men. Die Zahl der erbeuteten Geſchütze be⸗ 

trägt über 700.“ i 

Da muß man das Verfahren der fran- 
Jö ſiſchen Zenſur, die neuerdings die deutſchen 
Berichte einfach verbietet, doch als bei weitem 
ehrlicher bezeichnen. 

Dazu erhalten wir aus Berlin eine recht 
bezeichnende Meldung, wonach auf ausdrückliche 
Veranlaſſung des engliſchen Geſandten 
in Bukareſt dortige offizielle Blätter die 
amtliche deutſche Bekanntmachung 
vom 18. Auguſt über den erfolgreichen Angriff 
deutſcher Torpedoboote bei Horns Riff Feuerſchiſf 
am 17. Auguſt, bei dem ein engliſcher kleiner 
Kreuzer und ein Zerſtörer vernichtet worden 
ſind, für frei erfunden erklärt haben. i 

Angeſichts dieſes dreiſten Ableugnungs⸗ 
verſuches einer amtlichen engliſchen Stelle 
werden uns von zuſtändiger Seite zu 
der amtlichen deutſchen Bekanntmachung noch 
folgende Einzelheiten mitgeteilt: Die 
engliſchen Streitkräfte wurden durch den Angri? 
der deutſchen Torpedoboote völlig überraſcht. 
Der Kreuzer, der dem neueſten engliſchen Typ 
der Aurora⸗Klaſſe angehörte, ſank innerhalb vier 
Minuten, der Zerſtörer unmittelbar nach dem 
Torpedotreffer. 

Das Verfahren der amtlichen engliſchen 
Stellen, Verluſte der engliſchen Flotte einfach 
abzuleugnen, iſt nicht neu. Beachtenswert iſt, 
daß die engliſche Admiralität ſich im 
vorliegenden Falle gegenüber der amtlichen deut⸗ 
ſchen Bekanntmachung ausſchweigt und eine 
andere amtliche Stelle verſucht, den Verluſt auf 
dieſem „Umwege“ zu beſtreiten. N 


Die Seemacht allein tut's nicht. 


Lord Eſher ſchreibt nach einem telegraphi⸗ 
ſchen Bericht aus London im „Glasgow 
Herald“: 

Die Seemacht allein hat noch keinen 


—— — 


Salbungsvolle Selbſt⸗ 
täuſchung ändert nichts an der Tatſache, 
daß Deutſchland auf den Kriegsſchauplätzen 
Europas bisher ſiegreich iſt. Es kämpft auf der 
inneren Linie mit großem Geſchick und furcht⸗ 
barer Kraft. Es treibt die Ruſſen vor ſich her 
und ſetzt die Alliierten im Weſten remis. Wenn 
wir nicht die Lage weitſchauend betrachten, wie 
Kitchener, der bei Kriegsbeginn ſagte, daß er 
ſich auf einen dreijährigen Krieg vorbereite, 
werden wir nicht verhindern können, daß der Krieg 
in allgemeiner Erſchöpfung endet, 
die nur Waffenſtillſtand bedeutet. Um einen 
dreijährigen Krieg durchzuhalten, find Männer 
und Geld nötig. Zum Schluß appelliert 
Eſher an die reichen Leute Glasgows, ſie 
ſollten auf alle Kriegsgewinne ver: 
zichten, und an die Arbeiter, auf eine 
Herabſetzung der infolge des Krieges abnorm 
geſtiegenen Löhne einzugehen. en 

Sie werden ſich ſchön hüten. 
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So ſicher wie die ö 1 6 
„Champagne⸗Kriegs⸗ 3 eitung (des 
8. Reſervekorps) ſchreibt in ihrer Nummer vom 
21. d. M.: Wir hatten es uns nicht nehmen 
laſſen, den Franzoſen Mitteilung von der 
Eroberung Warſchaus zu machen. Und zwar 
geſchah dies durch einen Brief, welcher, in einer 
Flaſche geborgen, ihnen in ihren Graben hin⸗ 
übergeworfen wurde. — Darauf erhielten wir 

0 1 2 F + sr 
während eines ſtarken Handgranatenangriffs von 
ihnen auf gleichem Wege folgende amüſante 

Antwort: | 

„ * 
5 * 
Reneke Nachriten. 

Warſchawa ift gefallen: Ihr gebt uns nichts 
ſo friſch zu kennen! Unnötig Nachriten mitzuteilen, 
wenn ihr nur Alt gebt. Abends kennen wir was 
zu Paris morgens letzteres telegraphiert worden 

Gb Wir können alfo im Gegenteil ihr nachrich⸗ 
tigen: „Echo de Paris“, „Platin“, „Journal“, 

„Petit Pariſten“ uſw. wie ihr wünſcht. und Brand⸗ 

würſteauch ſomit, was ihr vielmehr Luft noch geben 

wird. Darauf ein paar gute Bomben als Deſſert; 
verlangt, und ihr werdet ſchön und ſogar großartig 
gedient. i O N 8 A 

Warſchawa wird polniſch wieder ſein. Rußland 
iſt über alles mächtig. Ihr werdet auch in Riga 
einrücken. Es iſt aus keiner Bedeutung. So macht 
kein Lärm mehr mit ihren koloſſalen Siegen, und 
ſchickt nicht To kleine ſchlechte Lo tun gen. 
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Dicke Roges”, macht ihr den Hinter der Holen 
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felt, denn ihr werdet bald mit Stieteln in Rü 
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Italien und die Dardene gen. 
Die „Gazetta del Popolo“ in Lugano 
veröffentlicht eine Unterredung mit einer hoch⸗ 
geſtellten Perſönlichkeit, die, wenn ſie 
uch nicht der Regierung angehört, doch, wie 
das Blatt erklärt, gut unterrichtet iſt. Der Ver⸗ 
treter der „Gazetta“ fragte: „Wird Italien bald 
an der Dardanellen ⸗ Aktion teilneh⸗ 
men?“ „Ich kenne die Abſichten der Regierung 
nicht, aber keinesfalls kann es richtig ſein, 
daß als Folge der Kriegserklärung eine ſofor⸗ 
tige Teilnahme an den Kämpfen im Orient 
ſtattfinden wird. Italien gehört einer Gruppe 
von Mächten an, die mit der Türkei Krieg 
führen, und es iſt nichts Außergewöhnliches, 
wenn ſich jetzt auch Italien mit der Türkei im 
Kriegszuſtand beſindet. Was aber eine mili⸗ 
täriſche Aktion anbelangt, fo müſſen mir 
zuerſt an uns denken und die Ereigniſſe 
auf anderen Schlachtfeldern richtig 
beurteilen. f De: 
So weiß man nicht, ob die Deutſchen ihre 
Offenſive in Rußland fortſetzen oder ſich dort 
feſtſetzen werden, um ihre Hauptkräfte gegen den 
Weſten zu werfen. Es iſt die größte Vor⸗ 
ſicht notwendig, will man ſich nicht in ge⸗ 
fährlichere Abenteuer begeben. Die Preſſe be- 
hauptet oft, die Einnahme der Dardanellen 
würde die Wiederaufnahme der ruſſiſchen Offen⸗ 
ſive bedeuten. In dieſer Hinſicht muß man 
aber vorſichtig ſein. Man muß in dieſer 
ſchwierigen Situation die Ereigniſſe von Stunde 
zu Stunde beurteilen und ſich nicht falſchen 
Vermutungen hingeben.“ | 1 

Dieſe Beſorgniſſe ſind in der Tat wohl⸗ 
begründet, doch wird ſich England wenig darum 
kümmern. Man wird den italieuiſchen Führern 
zur Beruhigung das alte Märchen von dem an⸗ 
geblichen Munitionsmangel erzählen, um ihnen 
Mut einzuflößen. Wie es in Wirklichkeit ſteht, 
zeigt eine Meldung der „Baſeler National⸗ 
Zeitung“. Das genannte Blatt ſtellt darin feſt, 
daß die Türken nicht an Munitions⸗ 
mangel leiden. Die Heftigkeit ihres Feuers 
nehme vielmehr von Woche zu Woche zu. Die 
Landungsſtellen am Kap Hellas und bei Sedd 
ul Bahr ſeien fortwährend unter dem Kreuz⸗ 
feuer der aſiatiſchen und der 
europäiſchen Batterien, ſodaß die 
Alliierten außerordentlich hohe era 
a U ſte erleiden. 


Heute vor einem Jahr 
27. Auguſt 1914. 


S. M. kleiner Kreuzer „Magdeburg“ gerät 
bei einem Vorſtoß im Finniſchen Meerbuſen in der 
Nähr der Inſel Odensbolm bei Nebel auf Grund. 
Hilfeleiſſung durch andere Schiffe ift bei dem dicken 
Wetter unmöglich. Da es nicht gelingt, das Schiff 
abzubringen, wird es beim Angriff weit überlegener 
ruſſiſcher Streitkräfte in die Luft geſprengt und findet 
ſo einen ehrenvollen Untergang. Unter dem feindlichen 
Feuer wird vom Torpedoboot „V 26” der größte Teil 
der Beſatzung des Kreuzers gerettet. 

Das deutſche Weſtheer drang neun Tage nach 
Beendigung ſeines Aufmarſches unter fortgeſetzt ſieg⸗ 
reichen Kämpfen in franzöſiſches Gebiet von Cambrai 


15 Südvogejen ein, der Feind wurde 


* 


zu den 


überall geſchlagen und befindet ſich in vollem 


Rückzuge. Tie Größe feiner Verluſte an Gefallenen, 
Gefangenen und Trophäen läßt ſich bei der gewaltigen 
Ausdehnung der Schlachtfelder noch nicht annähernd 
überfchen. l 

Tie Armee des Generaloberſten von Kluck warf 
die engliche Armee bei Maubeuge und griff ſie 
heute ſudweſtlich der Feſtung unter Umfaſſung erneut 
an. 


* * 
Die Armeen des Generaloberſten von Bülow 
und des Generaloberſten 5 
ſchlugen etwa ach 
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ſere Verbindungen 
zur Abſchließung von Antwerpen 
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mehr kann jetzt f ſcheint: 


e te retten, 
Der „Boilu“. Am 7. Auguſt 1915 


Schützenpfeifen. Zur Erleichterung der 
Auffindung von Schwerverletzten macht jetzt 


Stabsarzt Dr. Alkan, der als ordinierender 


Arzt am Feſtungshilfslazarett in Königsberg 
tätig ift, in der „Berliner Kliniſchen Wochen⸗ 
ſchrift“ den Vorſchlag, jeden Mann mit einer 
Schütenpfeife auszurüſten. Bei der Fürſorge 
für die Verwundeten iſt das Haupterfordernis 
deren möglichſt ſchnelle Entfernung vom Schlacht⸗ 
felde. Aber recht häufig iſt das Auffinden ver⸗ 
ſprengter Verwundeter unmöglich. Meiſt liegen 
ſie mit komplizierten Schußverletzungen der un⸗ 
teren Extremitäten in tiefen Ackerfurchen oder 
hohen Getreidefeldern und können ſich nicht ge⸗ 
nügend bemerkbar machen. Droht ihnen im 
Sommer neben der zunehmenden Infektions⸗ 
gefahr der Tod durch Verdurſten, ſo kommen 
ſie in der kalten Jahreszeit zum Teil durch 
Erfrieren um, zumal in den weiten ſchutzloſen 
Ebenen Ruſſiſch⸗Polens. Zur Auffindung der⸗ 
artiger Fälle ſind Sanitätshunde verwendet 
worden, denn der Hilferuf der entfernt liegen⸗ 
den, ermatteten Schwerverwundeten verhalt ges 
wöhnlich ungehört: fte können ſich nicht mehr 
genügend bemerkbar machen. Anders wäre es, 
mit einer Schutzofeiſe aus 
zerüftet wäre, zu deren Anblaſen keine Kraft 
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Bekanntmachung. 


Auf Grund der mit im 8 7 Abſ. 3 und 
und § 11 Abi. 5 der Verordnung des Herrn 


5 


Oberbefehlshabers Oſt vom 1. Juli 1915 über 
die Sicherſtellung der Ernte (Verordnungsblatt 
Nr. 12) erteilten Ermächtigung beſtimme ich 
Yolgendes : 
Art. I. 
Der Gerſtenpreis wird für den deutſchen 
Zentner auf 10 Mark frei Bahn feſtgeſetzt. 
Der Haferpreis wird auf 10 Mark für den 
deutſchen Zentner frei Bahn erhöht. 
Die Preiſe beziehen ſich auf gute, trockene 
Ware; bei geringerer Qualität tritt eine ent⸗ 
ſprechende Preisminderung ein. Im Streitfalle 
entſcheidet der Kreischef. 


Art. II. | 
Die in den SS 7 und 11 der Verordnung 
vom 1. Juli 1915 feſtgeſetzten Getreidepreiſe 
gelten nicht nur für die Lieferungen an die 
„Wareneinfuhr“ und an die deutſchen Heere, 
Sondern auch im Binnenverkehr innerhalb der 
einzelnen Kreiſe. 
Die Preiſe gelten für den deutſchen Zentner 
50 kg). 
a Art. III. 
Für gutgezogenes Saatgut kann der Kreis⸗ 
chef dem Erzeuger einen um 1,50 M. für den 
Zentner (50 kg) höheren Preis bewilligen. 
Die Abgabe ſolchen anerkannten Saatgut 
arf nur durch die Vermittlung des Kreischef 
folgen. Die Abgabe iſt auch an andere Kreiſe 
beſetzten Gebietes mit Zuſtimmung i 
beiden Beteiligten Kreischefs zuläſſig. 
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N Art. IV. 
Dieſe Beſtimmungen treten am 15. Auguſt 
J. Is. in Kraft. 
Kaliſch, den 13. Auguſt 1915. 
Der Präſident der Zivilv erwaltung 
für Polen links der Weichſel. 
: von Kries, 


Wird veröffentlicht, 
Lodz, den 26. Auguſt 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräfident 
v. Oppen. 


Polizeiverordnung. 

Auf Grund der Verordnung des Herrn 
Oberbefehlshabers Oft vom 22. März 1915 
über die polizeiliche Gewalt der Kreispolizei⸗ 
behörden für das unter deutſcher Verwaltung 
ſtehende Gebiet von Ruſſiſch⸗Polen erlaſſe ich 
hiermit unter Aufhebung der Polizeiverordnung 
vom 22. Juni d. J. für das geſamte Gebiet der 


Stadt Lodz — einſchließlich des neu einge- 
meindeten Gebiets — folgende Polizeiver⸗ 
ordnung: 


| | 8 1. 
Das Schlachten von Rindvieh, Schweinen, 
Schafen, Ziegen und Tieren des Einhuferge⸗ 
ſchlechts außerhalb der Schlachthöfe Lodz und 
Baluty iſt verboten. - 
Den Fleiſchern aus den neu eingemeindeten 
Stadtteilen ſteht die Wahl des Schlachthauſes, 
auf dem ſie ſchlachten wollen, bis auf Weiteres 


rei. 
| 8 2. 


> ) hlacht! und Baluty 
dürfen bis auf Weiteres nur ſolche Rinder, 


beſchafft werden. 


gehö Um Verwechslungen mit dem kurzen 
ſchrillen Befehlston der Offizierspfeifen vor- 
zubeugen, müßten die Leute dahin inſtruiert 
werden, langhallende Pfiffe abzugeben und die 
Pfeifen nur im äußerſten Notfalle zu gebrauchen. 
Auf dieſe Weiſe würde es im Verein mit der 
Tätigkeit der Sanitätshunde zweifellos gelingen, 
die Zahl der auf dem Schlachtfelde hilflos zu⸗ 
grunde gehenden Schwerverletzten weſentlich zu 
verringern. 


Die Holzſchnitzer im Krieg. Die 
Schweizer Holzſchnitzer, die faſt alle aus dem 
Bauernſtand hervorgehen, ſind durch ihre be⸗ 
ſonders auf den Fremdenverkehr zugeſchnittenen 
Erzeugniſſe überall bekannt. Es iſt begreiflich, 
daß jetzt nur wenige „Andenken an die Schweiz“ 
in die Welt wandern; und darum hat die Gilde 
der Schweizer Holzſchnitzer ſich nach einem neuen 
Erwerbszweig umgeſehen, ſie haben ſich auf die 
Herſtellung künſtlicher Gliedmaßen für die 
Kriegs verletzten eingeſtellt. Während Deutſch⸗ 
1 ee 1 Organiſationen 
zun Lande aut bi ſem Gebiete faſt ausſchließlich 

jeibjt zu decken, ſehen Frankreich und 
England ſich zum großen Teil auf die Schweiz 
8 r i J í 
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ſchütze, Gewehre und Bomben zu dienen. 


Die Einfuhr von Rindern, Kälbern, Schafen, 
22 

die Einfuhr von friſchem Fleiſch dieſer Tier⸗ 
arten ſteht ausſchließlich dem Magiſtrat 
der Stadt Lodz und deſſen Beauftragten zu. 


Ss 4. 
Wer dieſer Verordnung zuwider Vieh 


einführt, wird, ſoweit nicht nach anderen Straf⸗ 
beſtimmungen höhere Strafen verwirkt ſind, mit 


oder Haftſtrafe bis zu 6 Monaten beſtraft. Auch 
kann das widerrechtlich eingeführte Vieh und 
Fleiſch beſchlagnahmt werden. | 
= 3 
S ö. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 
Veröffentlichung in Kraft. 
Lodz, den 25. Auguſt 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


v. Oppen. 


Tage der 


Bekanntmachung. 

Zur Verteilung des Zuckerver⸗ 
brauches im Gebiete der Zivilverwaltung 
für Polen links der Weichſel ſind die einen 
polnischen Centner = 41 Kg. überſteigenden 
Vorräte an Zucker (Rohzucker, Farin, Raffinade) 
bis zum 27. Auguſt d. J. Mittags 12 Uhr 
ſchriftlich anzumelden und zwar: | 

für das Gebiet des Stadtkreiſes Lodz bei dem 
Kaiſerlich Deutſchen Polizei - Brå- 
ſidium, Lodz, Evangelickaſtraße 15, 
Schalter 19, in den Dienſtſtunden 
von 9 bis 12 Uhr vormittags und 
3 bis 5 Uhr nachmittags. 


für das Gebiet der Städte Zgierz und Pabianice 
bei den dortigen Bürgermeiſterämtern, 
für das Gebiet der Landkreiſe Lodz und Lask 
tſoweit er unter deutſcher Verwaltung 
Hehi, bei den Gemeindevorſtehern 

(Weitsi, a 
Die aufgeführten Dienftſtellen haben die 


Meldezettel fortlaufend zu numerieren, eine Zu⸗ 
ſammenſtelkung der angegebenen Vorräte anzu- 
fertigen und Zettel wie Zuſammenſtellung bis 
zum 29. Auguſt Abends 6 Uhr dem. 
Kaiſerlich Deutſchen Polizei⸗Präſidium Lodz, 
Evangelickaſtraße 15, Schalter 19 einzureichen. 
Falls Meldungen nicht einlaufen, find Fehl⸗ 
anzeigen zu erſtatten. m 
Lodz, den 24. Auguſt 1915. 
Der Kaiſerlich Teutſche Polizei⸗Präſtdent 
v. Oppen. ö 


Bekanntmachung. 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. 
Juli angemeldeten Beſtände an Kupfer, Meffing, 
Rotguß, Nickel, Zinn, Zink, Aluminium, Blei 
und Antimon ſind an Sammelſtellen abzuführen. 

Die in nachfolgenden Straßen: 
Wechodnia von Srebrn 
Nowo Targowa gan 
Targowy Rynek, 
Targowa bis Ecke Nawrot, 


ew 


ia bis Dzielna, 


2 


ae 


Dzielna von Nr. 1 bis Ende (rechte Seite), 


Petrikauer von Nr. 54—124 (linke Seite), 
Nawrot von Nr. 2 — Ende (linke Seite), 


Krötka ganz, 
Paſſage Meyer ganz, 
Nrz ei h u 07 
Przejazd ganz, 5 
Kolejowa ganz, 
Skladowa gan 


> 
3. 


Holzſchnitzer. Beſonderes Intereſſe wird auch 
einem neuerfundenen kleinen Holzapparat zuge⸗ 
wandt, der in der Ohrmuſchel angebracht wird, 
um zur Abſchwächung des Schalls der Ge⸗ 

Es 
heißt, daß die franzöſiſche Regierung damit be⸗ 
ſchäftigt iſt, ven Apparat zu erproben, um ge⸗ 
gebenenfalls zwei Millionen dieſer Ohrenſchützer 
in Auftrag zu geben. Außerdem verfertigen die 
Holzſchnitzer auch noch Schach⸗ und Domino⸗ 
ſpiele, die zur Zerſtreuung der Soldaten an der 
Front verteilt werden ſollen. 


Die berühmten Wiſente von Bialhſtok 
ſind nunmehr in unſer Kriegsgebiet geraten. 
Bekanntlich werden in den Wäldern von Bia 
lowjes und Bialyſtok im Gouvernement Grodno 
die letzten europäiſchen Wiſente oder Auer⸗ 
ochſen — wie ſie auch fälſchlich genannt werden, 
da dieſer Name nur dem Urrind zukommt — 
in beſonderen Revieren gehegt. Der Wiſent iſt 
das größte Landtier Europas. Sein nächſter 
Verwandter iſt der amerikaniſche Biſon. In 
früheren Zeiten hauſte der Wiſent auch in 
deutſchen Wäldern. Ihre letzte Zuflucht fnd 
nun die ſumpfigen Forſte Litauens. Außerhalb 
der zariſchen Reviere find fie ausgerottet. Dort 
„ A er jaji unzugänglichen Tiefe 
Bir J Waldes von Kiefern, Fichten, 


Ziegen und Schweinen zu Schlachtzwecken, ſowie 


ſchlachtet oder Vieh oder Fleiſch nach Lodz 


Geldſtrafe bis 5000 Rubel oder mit Gefängnis 


ERROR 


. — 


—— . — a — . — er 


— . 


TT 


W 


Blota ganz, 


wohnenden Eigentümer oder Verwalter dieſer 


Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, wie 


(außer Zinkwannen), Oefen und ſonſtige Gegen- 


bis 7 Uhr abends, in dem Speichergebäude 


1) Für Kupfer 58 Pf. 
2) B Meſſing e e e „ 3 «„ 2 44 27 
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Lodz, den 24. Auguft 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 

von Oppen. 

Bekanntmachung. 


* =; Im. 
Auguſt 1315. 


ar 
Bar 


amwajowa gan, o. 
wero ma von Dzielna bis Bahnhof, 
jerzbowa von Tsieina bis Przeſazd, 
Zagajnikowa von Tzielna bis Nawrot, 
Nikolajewſka von Dzielna bis Nawrot, 
Widzewſka von Dzielna bis Nawrot, 
Julius von Nawrot bis Przejazd, 
Wodna von Przejazd bis Nawrot, 
Wyſoka von Przejazd bis Nawrot, 


„ 
＋ 
D 
— 


va 


Brzendzalniana von Przejazd bis Nawrot, 
NomaBrzendzalnianavon Przejazd dis Nawrot, 


Beſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: 


3. B. Roh- und Einlegekeſſel, Pfannen, Bad- 
formen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen, 


ſtände, möglichſt eiſenfrei, in der Zeit von 
Donnerstag, den 26. Auguft bis 
Sonnabend, den 4. September, außer 
Sonntag, von 9 Uhr morgens bis 12 
Uhr mittags und 2 Uhr nachmittags 


Mikolajewſka 8 abzuliefern. Bade⸗ 
einrichtungen ſind ſelbſtabzumon⸗ 
tieren. Er ä 

Die nachfolgenden Preiſe werden für ein 
polniſches Pfund ſofort bei der Ablieferung 
nach Feſtſtellung des Gewichtes gegen Quittung 
bezahlt: . 


Am Montag, den 23. Auguſt, beginnt die 
Aushändigung der Päſſe in folgenden 
Lokalen: . | 

3 Suwalſka Nr. 11, 
Radwanfka Nr. 18, 
Ogierſka Nr. 91, 
Evangelicka Nr. 10, 
Alexandrowſka Nr. 117, 


und zwar in der Zeit von 8.30 Vorm. bis 2.30 
Nachm. ohne Unterbrechung. l 

Es haben ſich an dieſen Plätzen alle die⸗ 
jenigen Perſonen zu melden, welche ſeinerzeit 
dort photographiert worden ſind. In der Ale⸗ 
xandrowſka Nr. 117 erhalten auch diejenigen 
ihre Päſſe, welche in der Petrikauer⸗Str. Nr. 21 
photographiert worden find. 

am Freitag, den 27. Auguſt, 
mit den Anfangsbuchſtaben 

8, T, U, V, W, Z. 

Für jeden Paß wird eine Gebühr von 
—,50 Mark erhoben; das Geld ifi abgezahlt 
bereit zu halten. 

Bei der Empfaugnahme hat jeder Inhaber 
zu prüfen, ob der Paß auch wirklich mit feiner 
Photographie, mit Stempel und Unterſchrift 
verſehen iſt. 
Sprache bringen. i 

Lodz, den 21. Auguſt 1915. N 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


alle Perſonen 


Eichen und Birker 


+ 


raften und verſchilften Waſſerläufen durch⸗ 
zogen iſt. „ ee 
Der Oberforſtmeiſter v. Brinden erlegte 


1826 einen Wiſentſtier, der 11. Zentner ſchwer 
war. 1830 lebten im Bjalowjeſer Walde noch 
711 Stück. H. v. Fleming, der zur Zeit Au⸗ 
guſts des Starken ein Buch: „Der vollkommene 
teutiche Jäger“ ſchrieb, jagt u. a.: „Es ſieht 
der Auer rauch⸗zopfhaarigt, ſchröcklich und fürch⸗ 
terlich aus. Wann er erzürnt und grimmig 
wird, ſo ſtöſſet er nieder, was vor ihn kommt, 
und beharret, bis kein Leben mehr vorhanden.“ 
In jenem Walde ſoll ſich noch ein Obelisk be⸗ 
finden, der in deutſcher und polniſcher Sprache 
von einer großen Jagd Friedrich Auguſts von 
Polen berichtet. Es wurden 42 „Auer“ (Wis 
ſente) und 13 Elentiere erlegt. Der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte Sigismund Freiherr v. Her⸗ 
berſtein erzählt in feinen lateiniſch geſchriebenen 
„Mitteilungen über die moskowitiſchen Zu⸗ 
Hände”, daß König Sigismund Auguſt von 
Polen mit zwei anderen ebento ſtattlichen Män⸗ 
ern bequem zwiſchen den Hörnern eines Bijon 
babe ſitzen können. Gemeint iſt wohl ein 
Urſtier, deth ijt die Geichichte wenig glaubhaft. 
Lenz, der dieſe Berichte verzeichnete, unterſcheidet 
Herberſtein zwiſchen dem Urſtier, der damals 
noch in den polmſchen Wäldern lebte, und dem 
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Unſtimmigkeiten ſind ſofort zur 
hat den 4 Unterdeputationen 
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deutſche Schilder anzufertigen. 


ſchilder 


er 
g. +’ 
PE Ta ie 
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8 OF Ff. 
Lodz, nen 27. Zul. 


Neue Geſchäftsſchilder. 


Auf Verordnung des Kaiſerlich D utiden 
Polizeipräſidenten müſſen die Straßenſchllder 
der Läden, Privatſchulen, Rechtsanwälte, Aerzte 
u. ſ. w. in deutſcher und polniſcher Sprache 


verfaßte Inſchriften tragen. Die Schilder mit 


ſchen Auſſchriften längſt ſchon von den Geſchäfts⸗, 
Straßen⸗ u. a. Schildern verſchwunden. So 
konnte alſo die diesbezügliche Bekannmachung 
die Lodzer Bevölkerung auch nicht überraſchen. 
Willig hat man ſchon begonnen, die ruſſtſchen 
Schilder zu entfernen. | 

Daß die Verordnung nicht nur von den 


i 711 f 11 1 Ra pe 187 TI 
Schildermalern, für die jie einen guten Serdtenit 


im Gefolge hat, beifällig aufgenommen wurde, 
ift uns bekannt. Ein Feind der ruifiichen Auf 
ſchriften leiſtete fih fogar den überflüſſigen 
„Scherz“, in mehreren Straßen unſrer Stadt die 
ruſſiſchen Schilder mit Farbe zu beiudeln. 
Abſatz 2 der Verordnung verlangt u. a. die 
ſprachlich richtige Abfaſſung der In⸗ 
ſchriften der Schilder. Die Zweckmäßigkeit dieſer 
Forderung ſteht feft. Man lefe nur einmal die 
deutſch ſein ſollenden Inſchriften der Geſchäfts⸗ 
ſchilder in den Lodzer Judenvierteln. Man muß 
Lodzer fein, um das Kauderwelſch zu verſtehen. 
Wer fonft kann wiſſen, was z. B. „Gebäckſe“ 
ſind, was „Fleiſchen“, „Zubeiße“ oder „Brack.“ 
Ohne ſich um die Rechtſchreibung zu füme 
mern, ohne vielleicht zu ahnen, daß es eine 
ſolche gibt, gehen die altſtädter Mitglieder der 
ehrſamen Zunft der Maler an das Werk, 
Daß dann 
Aufſchriften, wie: „Ferkauf fon verſchiedene 
Garnen“, „Verkauf von Stückerei“, „Hern Schnei⸗ 
der Atelier“, „Garderoben Wäſcherei für Menher 
und Damen und Kinder“ entſtehen, iſt be⸗ 
greiflich. Unſchlüſſig ſind ſich die Herren z. B. 


in der Schreibweiſe des Wortes Schokolade. Da 
Cbocolad, 


finden wir: Szokolad, Chocholad, 
Czokolad, Tzekolad u. f. w., die richtige 
Schreibweiſe ſcheint niemand zu kennen. 

Um zu verhindern, daß ſich auf den neuen 
Schildern die alten Sprachſünden breit machen, 
ſollte unbedingt eine Art Vorzenſur für Laden⸗ 
errichtet werden. Die Inſchrift des 
neuen Schildes müßte erſt genehmigt wer⸗ 
den, ehe ſie der Maler auf das Blech pinſelt. 
Nur ſo würde man es erreichen können, daß 
wir einwandfreie Schilder bekommen. 

Da die Polizeiverordnung nur Aufſchriften 
in deutſcher, polniſcher und jüdiſcher Sprache 
geſtattet, ſo werden hoffentlich auch bald die 
verſchiedenen „Au printemps”: und „Maison des 
modes“ Schilder aus unſeren Straßen verſchwin⸗ 
den und gutdeutſchen Platz machen. 


A. K. 


x. Paftor R. Gundlach ift, der „Gaz, 
Réby” zufolge, nach Warſchau gereit, um über 
die Tätigkeit der evangeliſch⸗ augsburgiſchen 
Geiſtlichkeit für die Zeit, da Lodz von Warſchau 
abgeſchnitten war, Bericht zu erſtatten. 

k. Die Armendevutation des Magiſtrats 
etwa 119,000 
Mark zur Verteilung von Geldunterſtützungen 


＋ 


an die Notleidenden überwieſen. 

k. Die billigen Läden des aufgelöſten 
Bürgerkomitees zur Unterſtützung der Not⸗ 
leidenden werden, da ſie noch mit Mitteln 
verſehen ſind, einige Zeit weiter beſtehen können. 
Sodann aber ſollen ſie geſchloſſen werden. Es 
beſteht zwar der Plan, daß der chriſtliche 


re 


rent. Benen nannten die Maſuren 
der Wiſent hieß bei den Litauern Suber 
Zuber. Im Jahre 1595 fol in Preußen 
ein „Auer⸗Ochs“ (Wiſent?) erlegt worden jein, 
der über 19 Zentner wog. Der letzte deutſche 
Wiſent fol 1775 bei Tilfit einem Wilddieb zum 
Opfer gefallen ſein. 1811 gab es nach Pallas, 
dem aus Berlin ſtammenden klafſiſchen Natur- 
forſcher Rußlands, noch in der Moldau, dem 
heut.gen Rumänien, Wiſente. l 

In dem oben erwähnten Bjalowjeſer Walde, 
der 1224 Quadratkilometer umfaßt, wird der 
Forſtdienſt von etwa achtzig dort angeſiedelten 
Familien beſorgt, die eine Art militäriſche Or⸗ 
ganiſation haben ſollen. Auf großen Wieſen 
wird von hundert weiteren Familien das Heu 
für die Wiſente gemacht. Früher wurde das 
Töten eines Wiſents mit ſchwerer Leibesſtrafe 
gebüßt, jetzt koſtet es 150 Rubel Strafe. Das 
iſt eine Strafe, die mancher deutſche Nimrod 
herzlich gern für den Abſchuß eines ſo ſeltſamen 
Stück Wilds zahlen würde. Koſtet doch das 
Abſchußrecht für einen Elch in den Jagdrevieren 
Norwegens und Schwedens 1000 Mark und 
mehr. Auch im Gouvernement Minsk ſollen 
angeblich noch Wiſente vorkommen. 


Thur, 
oder 


* 
* 


Nr. 199 


Wohttätigleitsverein fie unter feine Aegiden | gewordenen Lama 
nehmen ſoll, doch iſt diefe Frage noch nicht ent⸗ 
ſchieden. 


k. Die Bierſteuerordnung, die von der 
Finanzdeputation ausgearbeitet wurde, wurde 
dem Magiſtrat zur Zuſtimmung überreicht. 

k. Die Scharlachkraunken wurden von 
der Lonkowa⸗Straße nach dem Anna⸗Marien⸗ 
krankenhaus, in dem eine veſondere Abteilung 
für Scharlachkranke eröffnet wurde, überführt. 

k. Schutzpockenimpfſungen werden nur 
noch heute im Lokal in der Przejazd⸗Straße 
Nr. 1 ſtattſinden. Wer bis jetzt noch nicht 
geimpft iſt, verſäume die letzte Friſt nicht! 


x. Die Verwaltung der Straßenbahn 
läßt gegenwärtig die ruſſiſchen Auf⸗ 
ſchriften von den Tafeln 91 den Halte⸗ 
ſtellen entfernen. 


k. Darlehen auf Sparbücher. Die 
Finanzkommiſſion der Lodzer Kaufmannſchaft 
hat bis jetzt an die Inhaber der Sparbücher 
der kalle den Reichsbank Darlehen in der Ge⸗ 
ſamthöhe von etwa 200 000 ROL erteilt. 


X. Bujammenftof. Bor dem Haufe 3 
in der Petrikauer⸗Straße ſtieß der Wagen 998 
Kutſchers Kaliſcher mit einem Waggon der 
elektriſchen Straßenbahn zuſammen, wobei 5 
Scheiben im Werte von 50 Mark zertrümmert 
wurden. Kaliſcher, der durch eigene Unvor⸗ 
ſichtigkeit den Zuſammenſtoß verurſacht hat, 
wurde zur Verantwortung gezogen. 

X. Verhaftet wurden mehrere Perſonen, 
die nach 11 Uhr abends ohne Nachtausweis auf 
der Straße angetroffen wurden. Sie werden 
der Ortskommandantur zur Beſtrafung vor⸗ 
geſtellt. 


x. Befchlagnahmungen. In ber Petrikauer 
Straße hielten Poliziſten einen Handwagen an, auf 
dem fich 396 Pfund Roggenmehl befanden. Das Mehl 
ſolite ausgeführt werben; e3 wurde beſchragnahmt. — 
Auf der Pabianicer & Landſtraße wurde Leder beſchlag⸗ 
nalınt, das gleichfalls ausgeführt werden ſollte. — 
Bei Moſchek Czenikowſli in der Alten Zarzewfke 
Straße wurde Spiritus für 100 Mark beſchtagnahms 


x. Diebſtähle. Aus der Wohnung des Haus⸗ 
beſitzers Sarid Myslibowſki an der Lomin: Aka Straße 
Nr. 10 wurden verſchiedene Kleidungsſtücke und Bett⸗ 
wäſche im Werte von 500 Mark und aus dem Schuh⸗ 

warengeſchäft von Iſrael Bernbaum (Nene Zarzewfka 
Straße 18) 20 Paar enen geflohen. 


& Unfälle. Vor dem Haufe Perrikauer Straße 
Nr. 120 wurde die Gährige Eugenie Marke non einer 
Drojdie überfahren und jchwer verletzt. — Im auje 
Suwalſka Straße Nr. 39 jiel der 20 Jahre alte 
Ema: mel Henig von einer Leter und brach einen Arm. 
— Im Hauſe Zgierfta Straße Nr. 32 geriet ber 
41 Jahre alle Lurbe.ter Stanislaus Maszkiew⸗ cz mit 
der Hand in das Getriebe einer Malchine⸗ ſo daß ſie 
völlig zermalmt wurde. Allen Verunglückten ertei ilte 
ein Arzt der Unſallſiation die erſte Hille. 


Unbeſtellbare Briefe ſind im 3. Zuge der 
Feuerwehr, Nikolajewfka 54, abzuholen u. zw.: 
Oskar Maſchewski, J. M „Kamenfſki, Petrizauer 90, 
Leo Blumenſeld, Aron Joram Grinſtein, Petrikauer 92, 
Berta Schweriner, Rozwadowſka, Moritz Jareecli, Pe 
trikauer 91, Sofie Tarapani, Petrikauer 9, Jakob 
Checinſki, Edelbert Fiedler, Ida Haniſch, Emilie Schultz, 
Hermann Rab nowich. Peizifaner 16, Alwine Futter, 


Wule zanſka Ti, L. Grinberg, Neue Ziegel. 16, A. 
Tenen baum, Siegen 8, J. M. Toſanſki, Neue Ziegel⸗ 


ſtraße 34, Schrama Zelmann, Poludniowa 18, R. Sche⸗ 
zebcinifi, Nowo Krutka 6, Abram Neumann, F Kublik, 
Zgierſka 144, Lidia ether, A. L. Rur ſtein, line 
Rriſiak, David Wolſki, L 2, Buchner, Hulda Rolle, N. 
Morgenſtern, Petritauer 38, Joſef Michalſki, S. Ciſen⸗ 
berg, Wanda Rudolf, Karola 10, Julius Scheller, 
Marta Raher, Klara Lancka, Rich. Kolſchwitz, Dziena 
44, Jadwiga Horſt, Nekolajewſka, L. Waitmann und 
Sohn, Hulda Grubert, Wule czanſka d. N. Haine, Has⸗ 
kel Jugbar, Rzgowika 6, S P. Hirſchmang, A. Wo⸗ 
Izinſki, Petrikaller 177, Oskar Lange, Petrikaaer 79, 
Marie Fuß, Dluga i4, F. Will, Duga 11, Amalie 
Mat, Cpu Figowitſch, Kamienna 18, Anna Kurkie⸗ 
wind, Trewuowfka 6, Johanna Muſtaliſch, F. Schlei⸗ 
er, I, Vorüſtem, Ei. Ladowfki, Widzew ta 39, Ottilie 
itlel, Karola 28, Hermann Piltz, Karola 28, Lidia 
Greif, Targowa 54, J. Kormann, Wulczanſka 131, 
Eduard a T. Hoffmann, Frau Kriſch, Srednia, 
R. Bormann, Joſeſa Bielaſiak, S. Glizenſtein, Wschodnic a 
54, Alfred Kehl, Petrikauer 14, M. Meſchinſka, J. 
Schilde, J. Braun, Karl Guſtcv Grebſch, Adolf Ritter, 
Ludwig Frenkel, Alma Gamert und Karoline Altmannn. 


Bräutigam⸗Beueſiz. Heute aljo feiert 
Kapeilmeiſter Robert Sräutigam im Sta- 
ſzie⸗Park ſein Benefiz. Das Sinfonie⸗Or⸗ 
cheſter hat, wie man uns mitteilt, das Po 
gramm (welches Werke von Tſchaikowſky, Wie- 
miawifi, Grieg, Mendelsſohn, Meyerbeer und 
Siegfried Ochs enthält) ſehr ſorgfältig vor⸗ 
bereitet, | 

Der Ehrenabend für Profeſſor A. 
Türner, auf den wir noch näher zurückkommen 
werden, ſindet am 13. Auguſt im Helenenhof 
fait, Die zu dieſem Benefiz, welches für heute 
angeſetzt war, vorrerkauften Eintrittskart ten be⸗ 
halten ihre Gültigkeit. : 

Im Helenenhof findet am heutigen Abend, 
wie bereits an dieſer Stelle erwähnt, das XIV. 
S ym p honiekonzert des philhar en 

rihefiers unter der bewährten Leitung des 
Proieſſors Alexander Türner ſtatt, welches ſehr 
mtereſſant zu werden verſpricht. Außer Kom⸗ 
positionen von Wagner, lee Kui und 
Teſchner. gelangt die Symphonie Nr. 2 A-moll 
von A. I urner zu Gehör, womit dem Wunſche 
einer großen Zahl hieſiger Muſikliebhaber ent- 
brochen werden dürfte. 
N Wohltätigkeitskonzert. Am SO. 
den 2. September, finder, wie uns mitgetei 
wird, im Nozertſaale Dzielna Nr. 18, ein großes 
| Konzert jai, deſſen voller Reingewinn „ 
| tätigen Zwecken zugute kommen wird. . 1 1 5 a 
anſtaltung. d deren Protektorat Herr k Ortskom⸗ 
raun⸗ 

mant ant O berſtleutnant von > 
ſchweig und Herr Kaiſerlicher Polizei- Präſident 
von Oppen in Daene Weiſe über⸗ 
nommen haben, hat mit Politik nichts gemein, 
jeondern nur den einzigen Zweck, die noiwendig 
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gewordenen humanen Beſtrebungen zu unter⸗ 
ſtützen und Wunden heilen zu helfen, die der 
Krieg geſchlagen bat." : 
Künſtler von großem Rufe haben fih bereit⸗ 
willig in den Dienſt der Wohltätigkeit geſtellt. 
Wir nennen Frau Maria Jávor, die be⸗ 
rühmte K Koloraturſ ſängerin der Népopera in Yu- 
dapeſt. Ueber ihre hervorragenden Leiſtungen 
ſchreiben deutſche und ungariſche Blätter in Be⸗ 
wanderung für die eigenartige Kunſt, Stimme 
und Technik. Eine Kritik vergleicht die Sängerin 
mit den Qualitäten einer Hempel und findet 
noch größeren Reiz und helleren Klang in ihrer 
Stimme. Die „Rünftlerin fingt u. a. die große 
Arie aus der O Oper „Dinorah“ von Meyerbeer, 
ie Arie aus „Traviata“ von Verdi und „Früh⸗ 
lingsſtimmen“ von Johann Strauß mit großen 
Koloratureinlagen. 
Ferner haben die Mitwirkung zugesagt: der 
bekannte und in Budapeſt gefeierte Tenor Herr 
Alexander Värnay, gleichfalls von der Nepo⸗ 
pera, die Berliner Konzerlſängerin Herta Frank 
(Alt) und die Berliner Pianiſtin Ella Mertin s. 
Auch ein Lodzer Künstler, Herr Profeſſor 
Oelhey (Violoncello), wird den vielverſprechen⸗ 
den Abend mit ſeinen ausgezeichneten Vorträgen 
berei eich ern. 
Im Intereſſe der wohltätigen Sache ift ein 
zahlreicher Beſuch dieſes Konzertes ſeht er⸗ 
wünſcht. Wir verweiſen auch auf das Inſerat, 
wehe über alles Nähere unterrichtet. 


Vereins nachrichten. 


K. Bom Verein zur gegenſeitigen 
Unterſtützung der Handlungsgehilfen. 
Da das Vereinsſtatut dem Geiſt der Zeit nicht 
entſpricht, wurde ein Ausſchuß gebildet, der ſich 
xut deffen Umarbeitung befaſſen fol. Alsdann 
ſoll eine Generalverſammlung einberufen wer⸗ 
den, um das neue Statut zu beſtätigen. Da in 
der letzten Zeit dem Verein mehrere Handlungs⸗ 
gehilfinnen als Mitglieder beigetreten ſind, ſieht 
ſich die Verwaltung veranlaßt, in der General⸗ 
verſammlung die Frage anzuregen, anch den 
Damen das Stimmrecht zu verleihen. 


Die Verwaltung der Handwerker⸗ 
Reſſouree beſteht gegenwärlig aus folgenden 
Herren: Vorſitzender Marian Bawarfki, Schrift⸗ 
führer Anton Piotrowſli, Kaſſierer Modeſt 
Sobacinſti. — Am heutigen Freitag findet eine 
außerordencliche Verſammlung der Verwaltung 
ſtatt. — Für ihre Mitglieder wird die Reſſource 
eine Lebensmittelgenoſſenſchaft ins Leben rufen. 
Der Anteil beträgt 10 Rb. — In Kürze wer⸗ 
den auch Kurſe der neuen Sprachen eingerichte: 
werden. 


d. Der! ufifverein „Harfe“ eröffnet jeine 
nach dem neuen Lokal in der Wulczanſka⸗Str. 
Nr. 23 übertragenen Teehalle und Bibliothek 
am Sonnabend. 


Aus der Umgegend. 


a. e Exploſion eines 
Artilleriegeſchoſſes. Auf dem Wege 

zwiſchen Anaſtaszew und Gajuwek bemerkte am 
Montag der Koloniſt Johann Schmidt ein an: 


mit ſeinem Stock, worauf eine furchtbare E Ex⸗ 
ploſion erfolgte. Blutüberſtrömt brach S. zu⸗ 
ſammen. 
übergehende ihn nach Hauſe. 
x. Pabianice. Theatervorſtellung. 
Am Sonnabend, den 28. d. M., veranſtalten 
hier Lodzer polniſche Schauſpieler unter der 
Leitung des Herrn L. Szejer eine Theater⸗ 
vorſtellung, von der ein Teil des Gewinnes zu⸗ 
gunſten der Arbeiterlüche beſtimmt wird. 
Aufführung ge: langt das jenjationclle Drama 
„Der Stern Sibirien“. 

$ Rigiw. Diebſtahl. Im Dorfe Gospodarz 
wurden der Landwirtin Jadwiga Koplar Pferd und 
Wagen im Werte von 150 Rubel geſtohlen. 
§Petrikau. Zur Unterſtützung der 
Notleidenden der beſſeren Stände 
hat das hieſige Rettungskomitee aus Krakau 
5000 Kronen erhalten. 
x. Tſcheuſtochau. Beschlagnahme 
von Kartoffeln. Die ſtädtiſche Polizei 
beſchlagnahmte mehrere Korzer Kartoffeln, die 
von den Laadleuten zu übermäßig hohen Preiſen 
N wurden. 

Bendzin. Das Arbeitsnach⸗ 

er o bei der Stadtverwaltung ver⸗ 
öffentlicht einen Bericht über ſeine Tätigkeit für 
die Zeit vom 11. Februar bis zum 1. Juni 
1915, aus dem erſichtlich iſt, daß in dieſem 
Zeitraum 1244 Perſonen, davon 954 Männer 
und 290 Frauen, Arbeit nachgewieſen wurde. 
x. Zyrardow. Rückkehr der Flücht⸗ 
Von 800 jüdtjchen Familien, die hier 
gewohnt haben, find, nach dem „Przeglad 
Poranny", bisher eima 40 zurückgekehrt. Die 
Juden bemühen ſich bereits um die Wieder⸗ 
eröffnung der Spar- und Leihkaſſe. — Hier 
macht ſich ein Mangel an Mehl benertbar Ein 
Pfund Schwarzbrot koſtet 10 Kop. 
x. Radom. Unterſtützung. Vor eini⸗ 
gen Tagen fand in der dischen Gemeinde ir 
Tarſchau eine Sitz bung in Anweſenheit des 
Herrn Tewerſon aus Radom in Sachen der 
hieſigen Obdachloſen ſtatt. Es wurden 3 000 
Rubel | ſür ſie bewilligt, die zur Eröffnung von 
Teebalen und Lebensmittelgenoſſenſchaften ver⸗ 
wendet werden ſollen. 


ee 


der Erde ragendes Geſchoß. Er berührte es 


Im ernſten Zuſtande brachten Vor⸗ 


Zur 


perfiden Teutonen, das Slawentum auszurotten. 
Sie zertreten mit ihren dreckigen Stiefeln alle 


| 
| 


Kaguft 101 1915. i =. 


x. Wiocatwel. Satia 


Zeit in den Kirchen. Auf Verfügung 


Sr. Eminenz des Biſchofs finden in ſäntlichen 


katholiſchen Kirchen die Gottesdienſte nach der 


mittel⸗europäiſchen Zeit ſtatt. 


x. Maköw (Gouvernement Lomfha). 3 wei 
Wochen vor der Räumung der Stadt 
durch die Ruffen wurden ſämtliche jüdiſche Ein- 
wohner, ohne Ausnahme, zu den Arbeiten beim 


Ausbau der Schützengräben herangezogen. Auch 
wurden mit⸗ 


ſämtliche Frauen, alte und junge, 
genommen. Sie mußten Holz hacken, Erdar⸗ 
beiten verrichten u. ſ. w. Zu eſſen bekamen ſie 
nichts. In der Umgegend von Zacisze wurden 
hunderte Leute aus Pultusk, Serock, Roſhan 
und Ciechanow zuſammengetrieben. Bei den 


| weiſen auf ihre. Häufer, 


die Die Nachhut bildenden Kosaken die Herr, 
ſchaft, die ſich anfangs anſtändig ben ahmen 
um von Polen und Juden bewirtet, beköſtigt 
und bedient zu werden. Als jedoch die Ruſſen 
vor den Verbündeten weiter flüchteten, entpuppte 
ſich plötzlich die Beſtie in den Koſaken. In 
den geräumten polniſchen Dörfern ſieht man 
nur von den Koſaken zu Krüppeln deſclagens 
Einwohner. Die Ruſſophilen, die dann mit 
den Koſaken abziehen, denunzieren jeden Juden, 
„Wohnungen, ihre Hab⸗ | 


ſeligkeiten, Frauen und Töchter hin. 


Nachridrten aus Rußland. 


Erdarbeiten waren im ganzen etwa 7000 Per: | 


ſonen beſchäftigt. Einige Wochen lang ſchliefen 
alle unter freiem Himmel, in den Wäldern und 
auf den Wieſen. Als die Ruſſen gezwungen 
waren, ihre Stellung aufzugeben, mußten ihnen 
alle unfreiwilligen Arbeiter folgen. Da be⸗ 
gannen deutſche Abteilungen von Ciechanow 
und Krasnoſielce her aufzutauchen, die Ruſſen 
flüchteten in großer Unovönung und ließen die 
Arbeiter zurück. Die Leute trafen am Sonn⸗ 
abend früh in Makow ein; ihnen bot ſich ein 
ſchrecklicher Anblick dar: ſämtliche Häuſer an 
der nach Pultusk führenden Landſtraße ſtanden 
in Flammen. 
eingeäſchert. 

etwa 50 Zivilperſ onen verletzt. 


Aus Warschau. 


Mitteleuropäiſche Zeit. Nach ei einer Be⸗ 
kanntmachung des Gouverneurs gilt fortan in 
der Haaptſtadt Polens im amtlichen Verkehr 
die mitteleuropäiſche Zeit. — Am Montag 
weilten A WVarſchau Graf Andreas Lubomirfki 
ſowie Dr. Julius Leo, der Präſident von Krakau. 
— In Kürze wird das Handelsgericht ſeine 


Tätigkeit aufnehmen. — Die ruſſiſchen Auf⸗ 


ſchriften auf den Straßenbahnen werden auf 
Befehl der Kaiſerlich „Deutſchen Behörden ent⸗ 
fernt und durch deut] ige ı erſetzt. 


polniſche Angelegenheiten. 


Ruſſiſche „Aufklärung“ der Polen. 


Der Sonderberichterſtatter des „B. T.“ 
ſchreibt ſeinem Blatte aus dem k. u. k. Kriegs⸗ 
preſſequartier: 


Der Armee Köveß gegen Breſt⸗Litow 3k 


folgend, kam ich in Biala an, wo ich ein 


hiſtoriſches Dokument der rudi: 
Dies 5 
it ein charakteriſtiſcher Beweis dafür, wie treu- | 
los ſich Rußland gegen Polen benommen und 
wie die Polen irregeführt wurden, kaum nach⸗ 


ſchen Adminiſtration vorfand. 


dem ſie von Politikern und Diplomaten, dem 
Großfürſten Nikolai und ſelbſt vom Zaren mit 


frevelhaften Lügen und nicht eingehaltenen Ber- 


ſprechungen unter die ruſſiſche Fahne gelockt 
worden waren, um mit vereinten Kräften die 
Teutonen niederzuringen. Es iſt ein in vielen 
Millionen E Exemplaren gedrucktes, vom Mini⸗ 
ſterium des Innern ſubventioniertes Pamphlet, 
das den Titel „Aufklärung der Polen“ führt. 
Die mächtige 
unerwartet ſchnell aus 


jähes Ende. 
ſchauern, die knapp vor dem 


Hauptſtadt noch zärtli eſtreichelt 
Wörtlich heißt es ba: ch gel che werden. 


„Seit Jahrhunderten trachten die grauſamen, 


Fall der polniſchen 


Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit unſerer 


Nation. Heute in Petrokow eingezogen, hän 
deten fie unſere Mütter, Schweſtern, Frauen 
und Töchter, verwüsteten unſere Kirchen und 


gezogen, jo übernahmen überall in Ruſüſch⸗Polen 


maſſakrierten alle, die ihnen freundlichſt ent⸗ 
gegenkamen. Warſchauer! Wir dulden nicht, 
daß das polniſche Herz ſo gequält wird, und 


reichen euch den Arm, um den Germanen mit 
verbündeter Kraft zu vernichten. Polen! Eilt 


an unſer Herz! Bereiten wir gemeinſam die 
W Renaiſſance Polens vor.“ 

Um dem Aufruf größeres Gewicht zu ver⸗ 
leihen, wurde auch der Gouverneur von War⸗ 
ſchau zur Mithilfe herangezogen. Schon auf 
den nächſten Blättern des Pamphlets ſpricht der 
Generalleutnant Trubin zu den Warſchauern 
wie folgt: 

„Indem die ruſſiſche Armee von Warſchau 
abzieht, ſpreche ich nochmals zu euch, der Be⸗ 
völkerung von Warſchau. Wir ziehen gegen den 
elenden Feind a wir alle, Ruſſen und Polen, 
ſterben eher, als daß in die prachtvolle Haupt⸗ 
ſtadt Polens ein einziger Germane eindringen 
kann. Warſchauer! abr könnt ruhig fem. 
Unſer Wort iſt felſenfeſt. Wir danken euch, 
daß ihr mit uns ausharrt, und verſichern euch, 
daß alle gegen Warſchau gerichteten Beſtrebungen, 
jammervol abgeſchlagen werden. Die Vertei⸗ 
digung Warſchaus bis zum letzten Atemzuge iſt 
geſichert. 
neralgouverneur von Warſchau und Umgebung. 
Alexander⸗Zitadelle von Warſchau.“ 


Wie das Verſprechen gehalten wurde, iſt 
bekannt. Kaum war das reguläre Militär ab⸗ 


59 1 ein Teil des Ringes wurde 
:ährend der Schießerei wurden 
5 chieß Taten und die Fähigkeit, die vor euch liegende 
Rieſenaufgabe zu verſtehen und zu bewältigen! 


Offenſive aber, die die Ruſſen 


Polen heraus etrieben, 
machte der Verbreitung des Pamphlets ein 


Ganze Seiten gelten den War⸗ 


(gez.) Generalleutnant Trubin, Ger 


Zur Schickfalsſtunde Rußlands 
ſchreibt „Utro Roſſij“ vom 7. Auguft: Heut: 


nehmen in Petersburg die Beratungen der 


Kriegs induſtrie⸗Komitees ihren Anfang. — Dies 
ſind für das Geſchick des Vaterlandes entſchei⸗ 
dende Mom ente. — Mögen Alle bedenken, daß 
dies der letzte Augenblick zum Handeln ift. — 
Mit dem geräumten Warſchau vor Augen, der 
blutgetränkten Schlachtfelder Polens gedenkend, 
beherzigt, daß dies der letzte Aufſchub iſt, daß 
für uns die entſcheidende Stunde in dem Spiele 
um Tod und Leben geſchlagen hat. — Nicht 
Patriotismus verlangt man von euch, Sondern. : 


Deutſchland rechnet darauf, daß die Siege 
ſeiner Waffen auch die innere Macht Rußlands 
zertrümmern werden. Aber dieſer Krieg gleicht 
nicht dem japaniſchen! Welche Erſcheinungen . 
er auch im Innern Rußlands hervorrufen möge, 


den Willen zum Siege werden ſie im Volke 


nicht lähmen, keinen voreiligen Frieden zur 
Folge haben. FE 
Volle Einigkeit zwiſchen Volk und Regierung É 
muß herrſchen, es gibt keine Schranken, keine 
Rückſichten mehr und ſollte es bis zur Diktatur 
und unbedingten Machtbefugnis derjenigen fone- 


men denen die Nation das Vertrauen entgegen⸗ 


bringt, daß ſie den Krieg zu einem ſiegreichen 
Ende führen werden! Auf den letzten Einſatz 
ſtellt man Alles! 

Das Unmögliche ſelbſt muß möglich ge⸗ 
macht werden, um unſer Heer mit dem zu ver⸗ 
ſorgen, was es nötig hat, um feinen Erfolg 
zu ſichern. — Noch iſt es Zeit — aber es iſt 
die lezte! Was hinter ihr liegt, iſt Tod und 
Untergang! 

Rußland aber iſt entſchloſſen zu Mack — 
nagen, denn! Erfüllt den Willen des Vater⸗ 
andes 


Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 27. Auguſt. 


Wechſelnd bewölkt, meiſt trocken, Temperatur wenig 
verändert. 


Das Wetter in Deutſchland 
am 26. Aug uſt. 


„Bei ſchwachen weſtlichen bis nordweſtlichen Winden 
berrſchte in Teutſchland geſtern vorwiegend trockenes. 
und heiteres Wetter; nur das östliche. Küſtengebiet 
hatte zeitweiſe ſtärke re Bewölkung. Die Tempera⸗ 
turen lagen tagsüber meiſt über 20 Grad. 


Cette Telegramme. 


Eigene Telegramme und F 


unkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer 


eitung“. 


Unterſchleife in den Petersburger 
Putilow⸗Werken. 

Stockholm, 26. Auguſt. 
tilsw⸗Werken in . 
größten ruſſiſchen Induſtriewerken 
bedarf, ſind außerordentlich hohe 
ſchleife entdeckt worden. Kriegs miniſter Po⸗ 
liwanow hat eine Reviſion der geſamten 
Geſchäftsführung und namentlich auch 
üilleriſiſchen Geheimzeichnungen der 
geordnet. 


Die Fleiſchnot in Rußland. 7 
Petersburg, 26. Auguft. „Rjetſch“ meint 3 


Du 
den 
für Kriegs⸗ 
Unter 


Werke ans 


daß die Fleiſchnot durch a Ta 
keiten wieder heftiger geworden ſei. Z 


Die Einwanderung in Amerika. 


London, 26. Auguſt. Die Zahl der 
Einwanderer in Amerika betrug für 


1914.15 434 244 Perſonen gegen 1403 081 


Perſonen im Vorjahre. Die Zahl der Aus⸗ 
wanderer betrug 384174 Perſonen gegen 
633 805 Perſonen im Vorjahre. Unter den 
Einwanderern befanden ſich 47 000 Kanadier. 


Amerikaniſche Handelsſtatiſtik. 


London, 26. Auguſt. Nach der ameri⸗ 
kaniſchen Handelsſtatiſtik für das 
i 1914/15 betrug der Wert der 
Ausfuhr 29345 5000 Pfund Sterling, das be⸗ 
deutet eine Zunahme von 111453000 Pfund 
Sterling gegen das Vorjahr. Der Wert der 
Ausfuhr von Lebensmitteln betrug 102 Millionen 
Pfund Sterling, von Rohſtoffen 61 Millionen, 
von Halbfabrikaten 34,8 Millionen Pfund, von 

Fri igfabrikaten 84,6 und von Verſchiedenem 
10,7 Millionen Pfund Sterling. 


der ar 


als neununddreißig, nie jünger als achtund⸗ 


brand von heute wi 


In 13 Stunden von Berlin 
nach Warſchau. 
Anmittelbar nach der Beſetzung Warſchaus 
lhat unſere Eiſenbahnverwaltung Verhandlungen 
eingeleitet, um eine Schnellzugsverbindung mit 
der Hauptſtadt Polens herzuſtellen. Die Vor 
bereitungen ſind ſoweit gediehen, daß der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten ſoeben die Ein⸗ 
legung von Tagesſchnellzügen zwiſchen der 
Berliner Stadtbahn und Warſchau ge⸗ 
nehmigen konnte. Sie werden vorausſichtlich 
vom 15. September an verkehren. Die Züge 
werden auf dem neuen und kürzeſten Weg über 
Kaliſch und Lodz laufen. Zwiſchen Berlin und 
Poſen werden die Thorner D⸗Züge 55 und 56 
benutzt, zwiſchen Poſen und Oſtrowo die Eil⸗ 
züge 31 und 30, die in D⸗Züge umgewandelt 
werden. Zwiſchen Oſtrowo und Warſchau wer⸗ 
den neue Züge eingelegt. Man wird ſo von 
der Friedrichſtraße in Berlin 9.42, von Poſen 
etwa um 2.00 nachm. abfahren und in Warſchau 
ungefähr 19.40 abends eintreffen. Der Gegen⸗ 
zug wird Warſchau etwa 6.20 früh verlaſſen 
und in Poſen 2.59 nachm., in Berlin, an der 
Friedrichſtraße, 7.27 nachm. ankommen. 
Weg wird alfo ungefähr in 13¼ Stunden 
zurückgelegt. Auf polniſchem Gebiet werden die 
Züge auf alle Fülle in Kaliſch, Lodz und 
Lowitſch halten. Sie führen alle drei 
Klaſſen, ſowie einen Speiſewagen, zwiſchen. 
Berlin und Poſen den jetzigen, während zwiſchen 
Poſen und Warſchau ein neuer Speiſewagen⸗ 
dienſt eingerichtet wird. Die neue Verbindung 
wird viel beſſer ſein, als ſie im Frieden zwiſchen 
Berlin und Warſchau beſtand. Damals ging 
nur einmal in der Woche ein Tageszug, der 
einklaſſige Nordexppreß mit Zuſchlag auf dem 
weiteren Wege über Thorn und Alexandrowo. 
Fuhr man ſonſt morgens von Berlin nach 
Warſchau, ſo konnte man dort nicht vor 1.29 
nachts mit einem Perſonenzug eintreffen. Die 
neuen Züge bringen nicht nur eine gute Ver⸗ 
bindung für Berlin, ſondern auch für Frankſurt 
a. O. und Poſen mit Kaliſch, Lodz, Lowitſch 
und Warſchau. Auch Leipzig, Dresden und 
Kottbus erhalten gute Anſchlüſſe an die Ver⸗ 
bindung. e 


i Ein Männerchor | 
von 600 verwundeten Kriegern. 
Eine Huldigung ganz beſonderer Art wurde 
in München dem König von Bayern 
am Vorabend ſeines Namenstages, des 25. Auguſt, 
dargebracht. Aus allen Lazaretten 
Münchens hat ſich ein Männerchor von 
600 Verwundeten gebildet, der, begleitet 
von der Kapelle des Infanterie⸗Leib⸗Regiments, 
gegen 7 Uhr abends in den Kaiſerhof der 
Reſidenz einmarſchierte. An den Fenſtern er⸗ 
ſchienen das Königspaar und die Töchter des 
Königs ſowie das Gefolge. Die Verwundeten 
ſtellten ſich in der Mitte des Kaiſerhofes auf, 
während das Publikum den weiten Hof in 
dichten Scharen füllte. Nach verſchiedenen Vor⸗ 
trägen ſprach ein vor Ypern verwundeter Kriegs⸗ 
freiwilliger einen ſelbſtverfaßten poetiſchen Feſt⸗ 
gruß an den König. Das Königspaar ließ 


— ETH 


Kriegeriſche Abenteuer 
eines Friedfertigen.“) 
Eine Novelle 


von 


Heinrich Zſchokke. 


L 
Neununddreißigſter Geburtstag. 

Am 6. Oktober des Jahres 1806 — ich 
wohnte in einem etwas erhaben gelegenen kleinen 
Gelehrtenftübchen zu Berlin — war mein neun⸗ 
unddreißigſter Geburtstag. Als ich erw 


hi 
Achte, 


die Kirchenglocken läuteten ſchon, es war an 


einem Sonntag, überlief mich ein kalter Schauer. 
Denn, dacht' ich, übers Jahr iſt dein vierzigſter 
Geburtstag; der vierzigſte! 

Im neunzetznten Jahre erwartet der Jüng⸗ 
ling noch mit Vergnügen die Ehre des Zwan⸗ 
zigers; denn ſo lange er in den Zehnern Luft, 
hält ihn die Welt für unreif zu allerlei Dingen, 
für die er doch wohl reif ſein möchte. Aber im 
neunundzwanzigſten Jahre bringt der junge 
Mann ſchon ſauerſüße Miene zum dreißigſten 
Geburtstag. Die Flatter- und Flitterzeit des 
Lebens iſt vorbei. Aber gar der vierzigſte! — 
ach, — vierzig Jahre! Und ohne Amt und ohne 
Lebensgenoſſin. 

In dieſem Falle war ich; wahrlich nicht aus 
eigener Schuld. Daher beſchloß ich in meinem 
eigenen Rate, ſolange ich noch Mitglied vom 


Orden der Hageſtolzen bleiben müſſe, nie € 


4 5 Die Novelle ühr R Tengin 2 4 
die in der Schilderung 8 uns in Kriegszeiten zurück, 


3 Sichokkes gegenüber dem Melt 


e H wie ein {yil anmmten. Vera 
durch ihren Gegenſatz zu unſerer Zeit werabe 


Intereſſe in wird fie das 


Juien Eiche erregen. 


Der 


| 


| ſprachene Braut. 


Charakter tragen, öffentlich an den Pranger 
| ſtellen werde. So hat jetzt die Frau Friedrich 
| 
| 


Feld gerückt fei. 


hatten, 


— 


nunmehr eine Abteilung der Verwundeten zu 
ſich bitten und unterhielt ſich lange Zeit mit 
den verwundeten Soldaten. | 


Zerſtörung der Berliner Hütte 
auf dem Ortler. 


Einen ſchweren Verluſt hat die Abteilun 9 
Berlin des Deutſchen und Oeſter⸗ 
reichiſchen Alpenvereins erlitten. Am 
3. Juli d. J. iſt ihre Ortler⸗Hochjochhütte von 
den Italienern angezündet und verbrannt wor⸗ 
den. Es ſtehen nur noch die nackten Mauern. 
Vermutlich haben die heldenhaften Brandſtifter 
vorher erſt die wertvolle Einrichtung in Sicher⸗ 
heit gebracht. Die Hütte wurde in den Jahren 
1899 bis 1902 mit einem Koſtenaufwande von 
31000 M. auf der Einſattlung zwiſchen Zebru 
und Ortler erbaut. Eine größere Bedeutung 
hatte fie als Stügpunkt für eine Reihe febr 
ſchwieriger Hochſahrten. Sie war mit 3538 
Mtr. die höchſtgelegene Hütte in den Oſtalpen 
und nicht bewirtſchaftet, wohl aber mit Lebens⸗ 
mitten, Holz und allen alpinen Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtänden wohl verſehen. Mit ihren 1,15 
Mtr. dicken Mauern, daher von italieniſchen 
Bergſteigern „Fortezza“ genannt, hatte ſie bis⸗ 
her allen Stürmen getrotzt und ſelbſt im 
wildeſten Wetter eine ſichere und behagliche 
Unterkunſt geboten. Wie ſchwierig der Bau 
war, iſt z. B. daraus zu erſehen, daß das 
Holz, um das nötige Waſſer für den Mörtel 
aus dem Schnee zu erzeugen, fünf bis ſechs 
Stunden über Gletſcher hinaufgetragen werden 
mußte, Die Zerſtörung der Hütte ift ſinnlos 
und unverſtändlich, da ſie einen ſtrategiſchen 
Wert nicht beſaß. 


Anonyme Vriefe. 


Dem Denunziantenunweſen rückt der Bürger⸗ 
meiſter Herz in Bingerbrück zu Leibe. Er 


hierdurch bekannt, daß ich Schreiber von ano⸗ 
nymen Briefen, wenn letztere einen gehäſſigen 


m. 


Weſſa aus Waldalgesheim ihren eigenen Bruder 
durch einen anonymen Brief bei der Militärs 
behörde angezeigt. Trotzdem der Bruder Opp 
eingezogen iſt und militäriſchen Dienſt verſieht, 
erfolgte die Anzei 


r 


ge, weil Opp noch nicht ins 
Die Entſcheidung darüber, ob 
Soldaten ins Feld zu ſchicken ſind, ſteht allein 
der Militärbehörde zu. Derartige Briefſchrei⸗ 
bereien ſind daher nicht nur überflüſſig, ſondern 
ſie verdienen wegen ihres gehäſſigen Charakters 
auch ſchärfſte Verurteilung. Wenn jemand den 
Behörden eine Mitteilung machen will, fo fell 
er vor allem den Mut haben, ſeinen Namen 
unter das Schriftſtück zu ſetzen. Die Schreiber 
ſolcher gehäſſigen Briefe gehören. Gott ſei Dauk, 
zu den Ausnahmen; dieſe Ausnahmen aber 
werden der Oeffentlichkeit preisgegeben werden, 
denn die Oeffentlichkeit hat ein Intereſſe daran, 
daß derartige Briefſchreiber gebrandmarkt wer⸗ 
den, beſonders in dieſer ernſten, ſchweren Zeit, 
in der alle echten Deutſchen ſich die Hände 
reichen, um in Treue nebeneinander zu ſtehen.“ 


dreißig zu ſein, und ſollte ich darüber neunund⸗ 
achtzig werden und neunundneunzig. 


Mit dieſem verzweiflungsvollen, doch weiſen 


Entſchluß ſtand ich auf und wählte meine Sonn⸗ 
tagstleider. Aber, wie gejagt, die Seele war 
voll bittern Schmerzes. | 

Bald vierzig und noch einam! Noch immer 
nichts, als ein armer Candidatus theologiae, 
ohne Anſtellung, ogne Ausſichten! — nicht ein 
mal die Lehrerſtelle an einer Stadtſchule halte 
ich erringen können. Wozu meine ganze Gelehr⸗ 
ſamkeit, mein Dreißigjährigen Fleiß, mein, ich 
darf's wohl ſagen, reiner Lebenswandel? Ich 
hatte keine Verwandte, keine Fürſprecher, keine 
Gönner. Da lief ich noch immer, Woche aus, 
Woche ein, von Straße zu Straße, Privatunter⸗ 
richt zu geben, mir ein ärmliches, freudenloſes 
Leben zu friſten. In Erholungsſtunden war ich 
Schriftſteller, arbeitete für Journale und Alma⸗ 
nache. Ach, das iſt ſaure Arbeit! Die Buch⸗ 
händler zahlten mir die Prachtſchöpfungen meiner 
Muſen nur mit Kupfermünze. 

Man hatte mich zwar überall lieb; man 
lobte meine Talente, aber keiner half mir — 
höchſtens ward ich zu Gaſt geladen. O ihr 
Himmelsträume meiner Jugend, wie hattet ihr 
mich getäuſcht! — Andere, die nicht gearbeitet 
freuten ſich der Goldernten. Nun be⸗ 
dauerten ſie mich. Hätten ſie mich lieber ge⸗ 
jaht! — Und die gute Friederike, ach, fie war 


mir vergebens treu! Auch ſie mußte verblühen 


“+ 


wie eine Alpenblume in der Einſamleit, die 


niemand kennt. 

Hier [tofon mir die Tränen ins Auge. Ich 
überließ mich ungehindert meinem Schmerz. Ith 
ſchluchzte und weinte wie ein Kind. O halte 
mich mein guter Vater das geringſte Handwerk 
erlernen lajen, ö 


Friederite war ſeit neun Jahren meine ver⸗ 


Heilige Fromm, wie eine leidende 


und arm in der Welt, 


erließ folgende Belannimachung: „Ich mache 


Rand fie jo ohne Verwandte, vergeſſen 
wie ich; ſah nur auf 
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Das ſtärkſte RNadiumbad der Welt. 


Zur balneologiſchen Ausnützung der radio⸗ 


aktiven Wäſſer in Oberſchlema und 
Schneeberg iſt eine Geſellſchaft begründet 
worden, die, namentlich im Intereſſe unſerer 
Heilung ſuchenden Krieger, mit dem Badebetriebe 
eheſtens beginnen wird. Die Wäſſer find, wie 
durch Unterſuchungen von Seiten der Re⸗ 
gierung feſtgeſtellt worden ift, von einer 
derartigen Radioaktivität, wie ſie bisher nirgends 
Sie haben einen Gehalt an 
natürlicher Emanation bis 5700 Mache⸗Ein⸗ 
heiten; das iſt das Vielfache aller anderen bis 
jetzt bekannten radioaktiven Wäſſer. Die Stadt 
Schneeberg und die Gemeinde Oberſchlema ſind 
bei der Errichtung der Geſellſchaft finanziell be⸗ 
teiligt. . 
Pilzvergiftung. 

Ueber einen Fall von ſchwerer Pilzvergiftung, 
dem bisher fünf Menſchenleben zum 
Opfer gefallen ſind, wird dem „Poſener Tage⸗ 
blatt“ aus Bojanowo gemeldet: Die Nie 
ſtaurateursfamilie Mente, am Markt — der 
Mann ſteht im Felde, in Rußland —, hatte fid 
ſelbſt in der Umgegend Pilze geſucht und ſie 
am Mittwoch genoſſen. Am Donnerstag er- 
lrankten aus der Familie ſieben Perſonen an 
Pilzvergiftung: Fran Neniel, deren Mutter, eine 
Couſine und zwei Kinder, außerdem das Kinder⸗ 
mädchen und das Küchenmädchen. Im Laufe 
des Donnerstags und Freitags hat das Wer- 
zängnis bereits fünf Opfer gefordert. Es 


Karben: die beiden Kinder, die Couſine und die 


beiden Dienſtmädchen, beides noch junge, den 
Kinderjahren eben erſt entwachſene Mädchen. 
Frau Nentel und deren Mutter ringen ebenfalls 
mit dem Tode. | 


Fünffache Mordtat. 


Aus Danzig wird berichtet: In der Nacht 
vom Sonnabend auf Sonntag wurden die Ehefrau 
des Abdeckereibeſitzers Schmelzer in Deutſch⸗ 
Ey lau, der eingezogen ijt und augenblicklich 
im Lazarett in Elbing liegt, ferner deren 
Schweſter und drei Kinder ermordet. 
Der Verdacht fällt auf einen Knecht, der vor 
kurzem bei Schmelzer in Dienſt war. Er wurde 
in der Nähe von Oſterode verhaftet und am 


2 e 


Tatort vernommen, beſtreitet aber vorläufig 


die Tat. - BE 


Kleine Nachrichten, 


Prinz Zeinrich v. Lichtenitein, ein Meffe und 


Vetter der Prinze in Arnulf, iſt an den Folgen 


eines Lungenſchuſſes, den er im Kampfe vor War⸗ 
ſchau ergielt, geſtorben. Er war VNittmeiſter bei einem 


öſterreichiſchen Dragoner⸗Reeiment, ift im Jahre 1877 d 


geboren und undermählt. Durch einen Kopfſchuß 
verlor er im Anfang des Krieges ein Auge; trotz⸗ 
dem bat er um abermalige Verwendung vor dem 
Feinde. 

Geheimrat Dr. F. Eiſelen in Berlin⸗Lichter⸗ 
felde, ein verdleater Schulmann, feierte geſtern feinen 


90. Geburtstag. Der Jubilar nahm an der Schule 


mich. Sie war eines Hofrats Tochter, der nach 
einem Bankrott plötzlich geſtorben war. Ihre 
alte Mutter, die in einer kleinen Stadt der 
Neumark an der polniſchen Grenze in kläglichen 
Umſtänden lebte, war zu arm, um ihre Tochter 
bei ſich zu haben. Friederike diente in einem 
Hauſe zu Berlin als Geſellſchafterin einer gnä⸗ 
digen Frau, oder redlicher geſprochen, als — 
Kammerjungfer, und unterſtützte die bedürftige 
Mutter. — Trotz meines fröhlichen Humors 
wäre ich oft verzweifelt, hätte mich die edle 
wie mein beſſerer Engel, wie⸗ 


der gelröſtet. l 
Nun aber rückt' ich den Vierzigern zu, und 
Friederike war fon ſechsundzwanzig! Ich noch 
immer ein armer frommer Candidatus theolo- 
giae, und jie — Kammerjungfer. 


Der Brief. 

‚ Unter Defen troſtloſen Betrachkungen hakte 
ich mich angekleidet. Da ward gepocht. Der 
Briefträger trat herein. Ein dicker Brief; er 
koſtete mir fünf Groſchen. Schwere Ausgabe 
für eine fajt bis auf den Boden leere Kandis 
datenkaſſe! N 

Ich warf mich gemächlich auf meinen Stroh⸗ 


* 


ſeſſel hin, um ein Viertelſtündchen aus Adreſſe 
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Schwefelbad Eilſen errichten 


erflen Tränen des E 


des Grafen, ſeines Freundes, 


Berufung 
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reform, 95 zuerſt a al 

tien des „Frankfurter Le M 
Be uiatigen Direktor des ſtädtiſchen Samnaln nes, 
den jetzigen vortragenden Rat im Rultusminiterium, 
Oberreg erungsrat Geheimrat Dr. ‚Reinhardt, 5 
geleitet wurde, lebhaften Anteil und führte den Fran * 
furter Lehrplan an feiner Anſtalt, dem Reulgumna⸗ 
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fium „Muſterſchule“ in Frankfurt a. M. Diern 1892, 


ein. wers 
Univerſitätsprofeſſors J. F. G. Eiſelen, und ein Neffe 
des durch gemeinſame Arbeit mit Turnvaker Jagn 
berühmt gewordenen Schriftſtellers und Förderers 
des Turnweſens E. W. B. Eiſelen. 


Anfall des Konteradmirals Vüllers. Der 
65 Jahre alte Konteradmiral z. D Friedrich Baller 
wurde Dienstag vormittag in Berlin vor dem Haufe 
Budapeſter Straße 14 an der Halteſtene der Elektri⸗ 
ſchen beim Zurücktreten zum Birgerſteig von einem 
Sch ächterwagen angefahren und ſtürzte 3u Boden. 
Ein Schutzmann brachte den Offizier mittels Droſchke 
nach der Rettungsſtation in der Eichhorn raße, wo 
der Arzt Quetſchungen an der linken Schulter und 
am linken Unterarm ſeſtſtellte und ibm die eriten 
Verbände an egte. Dann erfolgte die Ueberführung 
nach feiner Wohnung in Wilmersdorf. g 


Spende der Heimarbeiterinnen. Vom Gewerk⸗ 
verein der Heimarbeiterinnen Deutſchlands 
iit dem Zenträlkom tee der Deutſchen Vereine vom 
Roten Kreuz die Summe von 30) Mark für die 
Ableilung „Bäder⸗ und Anſtalts ärſorge“ übertgielen 
worden. Wer bedenkt, wie mühſelig ſich die Heime 
arbeiterin ihr Brot verdienen muß, wird die Opfers 
willigkeit, Die in dieſer Gabe ſteckt, beſonders hoch 
einſchätzen. 


Ein Landgut für Kriegerwitwen. Der füngſt 
in Hannover ver torbene Gutzbeſiger Schwarze 
hat letztwillig beitimmt, daß das icm gehörige Gut. 
Nibbentrup bei Schötmar in Lippe der Färforge 
an Kriegerwitwen zufalle. Das Gut iſt mit Wal⸗ 
dungen 51 Hektar 50 Ar groß. 


Das Jenger Lazarett für Sanitätshunde, 
das mit Unterſtützung des Kriegsminiſteriums errs 
tet wurde, ift jetzt eröffnet worden. Die cerier 
Patienten find einige Hunde, die in Frankreich bei 
ihrer Aetterarbeit erkrankten und wieder felddienſt⸗ 
fähig gemacht werden ſollen. 


Die Brauerei als Kaſerne. Der große Auss. 


ſchauk der Habelſchen Brauerei in Berlin, Berge 
mannſtraße 4, ift zur Hälfte in eine Kaſerne umge⸗ 
wandelt worden. Hier liegt feit kurzem das Erſatz⸗ 
bataillon des Pionier⸗ Regiments Nr. 33 als Garni⸗ 
ſonabteilung. Zu Reiervelazaretien find ſchon die 
meiſt febr ſtattlichen Ausſchankgebände ſehr vieler 
Berliner Brauereien hergerichtet worden; zu einer 
Kaſerne iſt diefe Brauerei ais erſte von der Milis 
tärbe hörde in Beſchlaz genommen worden. Außer in 
den Junenräumen Halten fid) die Soldaten, wenn 
es ihre Zeit erlaubt, in den ſchönen großen Garten 
der Brauerei auf. 


Pilſen und die Skodawerke. In der letzten 
Sitzung des Gemeinderats der Stadt Pilſen 
wurde beſchloſſen, einen Teil der Gemeinde 
waldungen in einem Umfang von 63 Heklar den 
Skoda⸗ Werken für 4009009 Kronen zu verkaufen 
unter der Beringung, daß die Werke in den nächten 
20 Jahren ncht von Pilſen wegverlegt werden, daß 
die Steuerquote eingehalten und die Gemeinde Vils 
fen das Berkaufsrecht erhält. Skoda wollte bes 
kanutlich einen kleinen Teil feiner Fabriken verlegen. 
R Eine neue Rennbahn beabſichtigt Fü rſt 
Volldlutzucht treibt und unter dem Namen 
Faſanenhof einen eigenen Rennſtall unterhält, in 
em bei feiner Neſidenzſtadt Bückeburg gelegenen 
zu laſſen. 


Eine feltene Hochzeit fand in Lichtenau 
bei Laubau ſtatt. Es bermählte fid der Landwirk 


Wendrich aus Tief⸗ Hartmannsdorf mit der verw. 


Frau Hergeſell aus Lichtenau. Der Braut am iſt 
73 und die Braut bereits 81 Jahre alt. N 
paar zählt alſo zuſammen 154 Jahre. 


Schickſal Trotz geboten und die abe 
Furcht verbaunt:“ flüſterte in mir d 
im Panzerrock des Heldenmutes. — 
das Siegel, und ich las — las, und meine 
Augen wurden von Tränen dunkel. — Ich 
mußte den Brief weglegen, um mich zu faften. 
Ich las ihn wieder — o ewige Vorſehung, 0 
Iuiederike! — Ich warf den Brief hin und 
mich auf die Kniee und beugte meine Stirn auf 
den Erdboden nieder und weinte vielleicht die 
| ntzückens in meinem Leben 

und dankte dem Allverſor im Himmel für ſo 
e in Allverſorger im Himmel für ſo 
„Der Brief kam nämlich von meinem einzigen 
Gönner, einem Handelsmann in Frankfurt am 


8 1751 3 as m gs . 2 
Main, in deſſen Familie ich lange als Haus⸗ 
Durch Zufall — p nicht 


lehrer gelebt hatte, 

doch; wo ein Gott iſt, da ijt kein Zufall! — 
genug, durch Verwendung meines gütigen Freundes 
hatte ich auf den Patrimonialgütern eines medig⸗ 
tiſierten Reichsgrafen den förmlichen Ruf als 
Pfarrer erhalten, mit ſiebenhundert Gulden 
Gehalt, freier Wohnung, Garten, Holz u. ſ. w., 


und dazu noch die Hoffnung wenn ie ir 
ee wa nung, un ich das 
Glück hätte, dem f . 


ck h. Heren Reichsgrafen perſönlich 
u gefallen, Lehrer ſeines jungen Sohnes, mit 
beſonderer Gehaltszulage, zu werden. Zu dem 
Ende follie ich mich am neunzehnten Oktober 


rgläubiſche 
ie Neugier 
Weg war 


unfehlbar in Magdeburg einfinden, wo an dieſem 


Tage der Herr Graf auf einer Reiſe eintreffen 
würde und mich zu ſehen verlangte. — Mein 
Frankfurter Gönner konnte mir vom Charakter 
nicht Lobes⸗ 
erhebungen genug machen. — Im Briefe lag die 
Berufung ſelbſt eingeſchloſſen, vom Grafen unters, 
ſchrieden. | 

So ſtand ich nun unverhofft am Ziele meiner 
zwanzigjährigen Wünſche! — Ich vollendete in 
der Geſchwindigkeit meinen Anzug, und, mit der 
in der Taſche. ging ich ſogleich — 


nein, ſiog ich zu der einzigen Freundin. 
Pe S Betjegung foi) + 


olf vou Schaumburg⸗Lippe, der auch ſelbſt 
Geſtük 
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Das Kolenrevier van 
Domirowa. 


Die wirtschaftliche Bedeutung des 
Dombrowa-Kohlenbeckens lässt sich durch 
eine Zahl kennzeichnen! Der vierte Teil 
aller in Friedenszeiten in Russland ge- 
wonnenen Kohle entstammt dem Becken, 
Idas gleichzeitig der Sitz einer stark ent- 
wickelten grossen Industrie ist (Roheisen 
und Stahl und deren Verarbeitung, Zink, 
Maschinen, Eisen- und Metallerzeugnisse, 
Zement, Glas, Chemikalien und verschiedene 
andere Industrieprodukte). Das Becken 
steht in unmittelbarem Zusammenhang mit 
dem Spinnerei- und Webereibezik, der bis 
nach Lodz reicht, (Verarbeitung von Wolle, 

Baumwolle, Jute, Hanf, natürlicher und 
künstlicher Seide). 

Im westlichen Teil ist der Hauptpunkt 
Sosnowice (114,000 Einwohner), das Zentrum 
des östlichen Gebiets bildet Dombrowa 
(26,000 Einwohner), im westlichen Teil gibt 
es überdies einige grossindustriellen Ge- 
meinden wie Bendzin (55, 000 Einwohner), 
Czeladz—Gzichow (30,000 Einwohner), Za- 

Wie- eie (39,000 Einwohner), Golonog (27,000 
Einwohner) ferner Czenstochau (90,000 Ein- 
wohner) Lodz (459,000 Einwohner), im öst- 
lichen Teil liest ausser der erwähnten 
Donbrowaer noch eine grössere Gameinde 
Zagorze (25,000 Einwohner) und einige 
kleinere. | 

Das Dombrowa-Becken bildet den am 
weitesten nach Osten hinausgezogenen Teil 

des grossen polnisch-schlesischen Kohlen- 
beckens, das sich von Mährisch-Ostrau 
nach Süden bis Tarnowitz im Preussischen 
Schlesien nach Norden und von Gleiwitz nach 
Westen bis nach Tenezynek hinzieht. Die 
westliche und nördliche Grenze des Dom- 
rowa-Bee us bildet Deutschland u. Galizien. 

Nach Norden hin reichen die Kohlenlager 

in Russisch-Polen bis in die Gegend von 

Siewierz, im Osten besteht hierin noch 

Dnklarheit; hier könnten erst systematisch 

vorgenommene tiefe Bohrungen genau den 
äussersten Rand des Kohlenbeckens fest- 
legen. Die bisher bekannte Oberfläche 
des Beckens beträgt einen bedeutenden 

Teil des Landes und misst über 373 qkm. 

Der Haupireichtum des Beckens besteht 

in emner unermesslichen Kohlenbank, der 

Reden genannt, die den Süden in einem 

Gebiet von ungefähr 132 qkm einnimmt, 


Im östlichen Österreichischen Teil des 
Beckens stellt sich der Reden als eine 


einheitliche Schicht von durchschnittlich 
12 m. Tiefe dar, die an bestimmten Stellen 
z. B. auf den Gebieten der Warschauer 
Gesellschaft in den Bergwerken „Niemce“ 
bis zu 20 m. in der Tiefe beträgt. Der 
Reden erweitert sich in seinem weiteren 
Verlauf nach Westen und teilt sich in 
Russisch - Polen in zwei Schichten, von 
denen jede 4—8 m. in der Tiefe misst, 
Im Preussischen Schlesien bildet er eine 
zahlreiche Gruppe bedeutender Lager, die 
Sattelgruppe heisst. Diese ist unerschöpf- 
lich und ihr entnimmt der Bergbau des 
Preussischen Schlesiens alle seine Kohlen. 
Die Kohle des Reden ist ihrer Qualität 
nach gleichwertig der Koble Oberschlesiens 
mit 6500—7000 Kalorien, sie liefert aller- 
dings keinen Koks. Infolgedessen müssen 
die Hochöfen in Russisch - Polen, die im 
Jahre 1913 420,000 Tonnen Rohmaterial 
erzeugt haben, ihren ganzen Bedarf in 
Oberschlesien und Oesterreich decken. Dem 
Reden entstammen / der gesamten 
Koplenproduktion in Russisch-Polen. Ausser 
dem Reden gibt es im Becken noch andere 
Lager, Ueber dem Reden liegt eine Gruppe 
jüngerer Lager, die sich weiter nach 
Galizien und Oberschlesien hinziehen, Diese 
Kohle wird bei uns in den bekannten 
Bergwerken in Jaworno, Siersza und Bory 
gewonnen, ebenso im Preussischen Schle- 
sien in den Bergwerken Birkenthal und 
anderen. Unter dem Reden gibt es noch 
eine dritte geologisch ältere Gruppe von 
Kohlenschichten, die ebenfalls ein ausge- 
zeichnstes Brennmaterial liefern. Die 
einzelnen Schichten messen von 0,80—2,70 m. 
Tiefe. Bisher werden aber nur die Schichten 
von über 1 m. Tiefe exploitiert. 

Der ganze Kohlenbestand des Beckens 
betrügt vorsichligen Schätzungen zufolge 
2½ Milliarden Tonnen. Nach Abrechnung 
von 25% auf Verluste beim Wiederaufbau 
und Aehnliches bleiben etwa 2 Milliarden 
. Tonnen gebrauchsfähige Kohle, eine sehr 

bedeutende Zahl. (Nach dem „Czas“). 


— 


Po’en. 

Forgerungsn in Russ g3h-Folen, 
deutsche Gläubiger suchen Forderungen gegen ihre 
in den haseizten Gebieten Russisch-Polens ansässigen 
russischen Schuldner dadurch zur Geltung zu brin- 
gen, dass sie Arreste erwirken und auf Grond 
dieser Arroste in Vermögensgegenstande ihrer 
Schuldner pfünden lassen. Durch dieses Sonder- 


Einzelne 
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trüge auf 1583 Mill. Rbl. respektive 


vorgehen einzelner, so schreibt eins zuweilen halb- 
amtlich gespeiste Nashrichtenquslie, können die 
üdrigen deutschen Gllubiger zu Schaden kom- 
men. Diese werden daher dafür sorgen 
müssen, dass das Vermögen ihrer Schuldner zur 
Befriedigung der Gesamtheit der Gläubiger heran- 
gezogen wird, und zwar durch Beantragung des 
Konkursverfahrens, in dem die Pfändungen 
durch Anfechtung beseitigt werden können. Man- 
chem der Schuldner sind von. den deutschen 
Militärbehörden Güter beschlagnahmt worden, 
Diese Beschlagnahmen sind erfolgt und er- 
folgen natürlich ohne Rücksicht auf eiwa be- 
stehende Pfandrechte, insbesondere Pfändungs- 
pfandrechte an den Gütern. Aber diese Pfand- 
rechte würden doch bei der Feststellung der vom 
Deutschen Reiche für die beschlagnahmten Güter 
zu gewährenden Entschädigung in erster Linie zu 
berücksichtigen sein. Auch aus diesem Grunde 
haben daher die deutschen Gläubiger Ursache, auf 
der Hut zu sein und dem Zugriff einzelner Gläubiger 
rechtzeitig entgegenzutreten. Dies gilt insbesondere 
von denjenigen Gläubigern, die ihre Forderungen bei 
der Reichsentschädigungskommission angemeldet 
haben, die die Aufgabe hat, die Entschädigungen 
für im feindlichen Auslande beschlagnahmte Güter 
festzusetzen. Durch diese Anmeldung schützen 
sie sich dagegen, dass die Entschädigung dem 
Eigentümer und Schuldner gezahlt wird. Aber sie 
sind nicht geschützt gegenüber denjenigen, die zur 
Zeit der Beschlagnahme ein gültiges, nicht ange, 
fochtenes Pfandrecht besessen haben. i 


Russland. 


Der Ausweis dar russischen Sfaafsbank vom 
21. August 9:5 zeigt im Vergleich mit dem der 
Vorwoche folgendes Bild (in Mill. RbL): 


Aktiva: 
Aug. Juli 

Gold ». > „ ò „% ls 9 o o 1583.0 1535,3 
Gold im Aus' ang. e a 70,7 89,5 
Silber und Scheidemünze. à 419 53,8 
Wechsel ; © e „ 388 384,2 
Kurz'ristige Schatzscheine . 286,5 214557 
Vorschüssse gegen Wertpap ere 2503, 3 523,4 
Voiıschüsse gegen Waren. é 50,3 50,2 
Vorschisse an kleine Kredit- 

Anstalten . s Nan 98,3 97,2 
Vorschüsse an die Landwirtschaft 23,3 23,1 
Vorsci üsse andie Industrie . 10,1 10,1 
Guthaben bei den Filialen der 

Bank P 231,7 302,6 

Passiva: 
Notenumau ff 4251.4 395 „35 
Grundkapital. 55.90 55,0 
IF ee a 28,3 
Lauferde Rechnung des Staats- 

schatzes 3 5 315,4 210 
Laufende Rechnung der Privaten 793,9 7553, 


Auch in der vergangenen Bankwoche musste 
das Institut neuerdings kurzfristige Schatz 


scheine des States diskontieren und infolge- | 


dessen den Notenumlauf weiter erhöhen. 
Summe der im Umlauf. befindlichen Noten geht 
zum ersten Male, und zwar schon recht be- 
trächtlicb,über2Milliarden Rubel hinaus. 
Kurz vor Kriegsarsbruch beirug der Notenumlauf 
noch 1634 Mill. RbL, während an Gold in der Bank 
1601 Mill. RLI. und im Auslande 144 Mill. Rbl. vor- 
handen waren. Inzwischen haben sich diese Be- 
71 Mill Rbi 
verringert, und das bei einem so bedeutend ge- 
stiegenen Notenumlauf. ü 

gaid. Erlkegenheit der furstssken Stets Wie 
vor einigen Wochen aus London gemeldet wurde, 


hat sich die Moskauer Stadtverwaltung genötigt 


gesehen, um eine Stundung der Zahlungen 
für den Julicoupon nachzusucken. Schon 
vor Eeginn des Krieges wurde die Finanzierung des 
gemeindlichen Celdbedarſs in Russland einem für 
diese Zwecke begründeten staatlichen Kreditinstitut, 
der Kasse für Stadt- und Landkredit 
envertraut. Der Finenzminister wünschte die kost- 
spielige Heranziehung des ausländischen Kapital- 
marktes (in letzter Zeit hatte namentlich London 
recht bedeutende Gewinne aus Emissionen russischer 
Stadtanleihen erzielen köpr en) zu vermc'øn und 
wies der Kasse sehr bedeutende Mittel für Anleihe- 
zwecke an. Während des Krieges hat sich aber 
die Geldänotdrrrussischen Stadt- und 
Landgemeinden 50 sehr gesteigert, dass 
die Kasse nicht mehr in der Lage ist, der Nach- 
freze zu entsprechen. Die Kreditgewährung ge- 
schieht in der Weise, dass die staatliche Kredit- 
anstalt den Städten Obligationen der Kasse für 
Stadt, und Landkredit bis zu je 100,000 Rbl. über- 
gibt; diese Obligationen werden von den Städten 
selbst zu Geld gemacht. Da aber der Kurs für die 
Kassenobligationen, der bis zum Kriege 90,5 pot. 
betrug, jetzt auf 74,5 pCt. gefallen ist, so bemühen 
sich die Gemeinden nur in Fällen dringendster Not 
um eine Kreditgewährung der Kasse. In den 
2½ Jahren ihres Bestehens hat die Kasse 32 Mill. Rbl. 
langbefristete und 15 Mill. Rbl. kurzterminierte 
Darlehen den Gemeinden zur Verfügung zu stellen 
vermocht, 


zussische Gıszilsenaft für ehemiszhg industrie 
yan Jaure 19.4. Die Gesellscha.t, die gegründet 
worden ist „um die zentraliussischen Fadri.en von 
der deatschen chemischen Industrie unabhängig zu 
machen“, hat in ihrer ersten Generalversamm- 
Jung, die in diesen Ta en stattfand, ein Verzeichnis 
derjenigen Farben und Halbprodukte zusammen- 
gestellt, die in Russland seibst hergesteit werden 


Die 
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können. Die Gesellschaft baut zu diesem Zweck 
eine eigene Fabrik uni bestimmt eine der drei von 
ihr erworbenen alten Fabriken zur Farbenerzeu- 
gung. 76 Unternehmungen des Moskauer Industrie- 
bezirkes zählen zu den ktionären der Gesellschaft. 
Dis Russische Geszli siati für Rährenfabrikation 
zu ‚Jekaterinoslaw und Moskau zahit für 1914/15 
(ebenso wie für 1913/14) 16 pCt. Dividende, 


en 


Allgemeines. 


Woshselkurs und Ralfervalarigatlan in Brasilien. 
Wie in London veriautet, sucht Brasilien den Wechsel- 
kurs auf 14 Pence heraufzubringen und 
hat sich zwecks Beschafiung des hierfür erfor- 
derlichen Goldes an den „Banco do Brazil“ 
gewandt. Wie erinnerlich, hat der brasilianische 
Wechselkurs seit dem Kriege erhebliche Schwan- 
kungen durchgemacht, bis zu 1 ½ d herab im Ok- 
tober vorigen Jahres und bis über 14 d herauf im 
Laufe dieses Frühjahrs. Es fragt sich, ob er unter 
den derzeitigen Wirtschaitsverhältnissen des Landes 
mit den verfügbaren Mitteln stabilisiert werden 
kann, wenn auch das in Aussicht genommene Ver- 
hältnis von i4 d kein hohes ist, vergi.chen mit irü- 
heren Zeiten (im jahre 1913 war der tiefste Stand 
etwas über 16 d). Berücksichtigt muss werden, dass 
erst neuerdings die bras.lianische Regierung die 
Ausgabe von 9V0 0 Conio neuem Papiergeld 
beschlossen hat. Während ein Teil zur Tilgung 
der kürzlich in Um auf gesetzten Staatsschuldscheine 
dienen soil, sind 150000 Conto für Staat und Stadt 
5a0 Paolo zum Ankauf von 4 Millionen 
Ballen Kaffee aus der auf 15 Millionen Ballen 
geschätzien neuen Ernte bestimmt Wie erinneriich, 
hat Sao Paolo die vorjährige Valorisation noch mit 
Gedern europäischer und amerikanischer Banken 
durchgeführt. Die ursprünglichen 8 Millionen Ballen 
waren nach kleineren Ernten auf 8 Millionen Ballen 
vermindert, und diesen Rest hat seit Kriegsausbruch 
teils Deutschland, teils Frankreich übernommen. 
Der Unterschied ist, dass die diesmalige Valorisation 
nicht mit Pr.vaıkapital, sondern durch den brasilia- 
nischen Staat selbst finanziert wird, und zwar mit 
Papiergeld, was am alierwenigsten die Aussichten 
des oben erwähnten Planes verbürgen dürfte 


Dis japan sehe Kankurrenz. Die hier vorliegende 
„New York Times“ enthält folgenden Bericht aus 
Singapore: Die Japaner machen sich die allgemeine 
Handelslage und die hohen Frachtsätze zunutze, um 
im fernen Osten nicht nur den feind ichen, sondern 
auch den englischen Handel an sich zu ziehen. 
Dabei kommen ihnen die bedeutende Entwicklung 
der eigenen Industrie und die gute Handelsilotte 
sehr zu statten. Sie können viel billiger liefern als 
die europäischen Staaten und scheuen nicht davor 
zurück, durch Handelsmarken geschützte Waren 
andrer Länder einfach nachzuahmen und, mit der- 
seben Marke versehen, auf den Markt zu bringen. 
Allein die Einfuhr japanischen Bieres in Indien hat 
in dem ersten Vier eljahre 1915 um 5009 Prozent 
zugenommen. Alan glaubt, dass d.e Japaner auf 
zahlreichen Gebieten dauernd den europäischen 
Ländern den Rang ablaufen werden. 


Eu lands Exgariseiwierigkellen. Wie wir in den 


| „Times“ lesen, beklagen sich englische Geschäfts- 


leute in steigendem Masse über die Behinderung 
des englischen Exporthandels durch die Regie- 
rungspolitik. Viele altangesessene Exportkaufleute, 
die mit schwedischen, dänischen und norwegischen 
Firmen in Verbindung stehen, beschweren sich dar- 
über, dass sie gezwungen sind, eine unendliche 
Zeit zu warten, bis sie die Erlaubnis erhalten, ibre 
Waren zu verschiffen. Einige der in Betracht kom- 
menden Länder verlangen grössere Mengen 
fremder Produkte als in früheren Jahren, weil die 
Hauptquellen ihrer Versorgung, Hamburg und Bre- 
men, jetzt versagen. Sie sind deswegen gezwun- 
gen, grössere Mengen von London zu beziehen, 
als früher. Eine englische Firma, die mit 
Holland in Verbindung steht, führt insbesondere 


darüber Klage, dass die höheren englischen Re- 
gierungsstellen von ihr verlangt haben, sie müsse 


die Ausfuhrerlaubnis beibringen, obwohl es sich 
um Güter handelte, die unmöglich einen 
militärischen Wert für die feindliche Macht 
haben konnten. Zum mindesten sollte die Re- 
gierung, so fordern die „Times“ schliesslich, von 
der Beibringung einer Ausfuhrerlaubnis für den 
Handel nach verbündeten Ländern absehen. 


Birse. 

Fonds 

Berin, 

Verkehr an der Berliner Börse gaben von aus 

ländischen Devisen Holland und Wien etwas nach, 

ebenso Rubelnoten, dagegen nordische Plätze fester. 

Tägliches Geld 2½—2¼%, Ultimogeld 

3½—4% nach Qualität der Nehmer. Privat 
diskont 34%. Rubelnoten 180% 


Amsierüam, 25. August 


Scheex aul Berlin. 50,171, — 50,57, 
Seheex auf London . 11,607, — 11,70'/, 
Scheck aul Paris. 42,485 — 4295 


Seheck aut Wien 
Pefershurger Bürsenwas’e, Die Woche (7. bis 

14. August) schloss nach den heute eingetroffenen 
Petersburger Zeitungen im Zusammenhange mit 
den Misserfolgen auf dem Kriegsschaup.atz in 
äusserst schwacher Haltung, Der russische Ultimo 
hatte auf die Kursgestaitung nur wenig Einfluss, da 
die Abwickiung nur vereinzeite Engagements beiral, 
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den 28. August. Im heutigen freien 


Die Kurse sind fast auf der ganzen Linie ab- 
gebröckeit. Nur Bankaktien konnten sich auf der 
bisherigen Kurshöhe halten. Es notierten (in Rubel): 


14, 7. Verän- 

Aug. Aug. derung 
4prozentige Staatsrente , . . 78 79 — 1 
Prämienlos I, .. „ „ 50 540 — 10 
8 CCC 
Petersburger Stadtanleihe., „ 74 75 — 1 
Wlad.kawkasbahn. <. „ „ 2150 2275 — 195 
Moskau-Windau-Rybinsk „ 225 2435 — 22 
Südostbahn „ „ 194 194 — 
Moskau- Kasan. „ 370 373 — 3 
Mot kau-Kiew-Woronesh . „ , 615 625 — 10 
Nord-Donezbahn . „„ > 06 BIL 5 
Wolga-Kama- Bank . 760 775 — 15 
Russ. Bank für ausw. Handel 288 288 = 
Russ. Handels- u. Industr.-Bank 229 229 — 
Sibirische Bank . . 475 475 — 
Internationale Handelsbank . , 309 309 BR 
Privathandelsbank > e „ 130 330 — 
Moskauer Unionbank . . . . KO 155 — 5 
Tulaer Patronen . . o 328 535 — 7 
Putio / „ 2 „ „„ 93 97 — 4 
Malzew N 20 — 
Donez-Youriewka . . . 185 7 — 2 
Kolomna. . .. . „ 10 140 — 
Petersburger Metallfabrik. „ . 169 159 + 10 
Ssulina 2 2 o e o . 110 112 — 2 
Lena Golcakt len. . 48 470 — 12 


Die Kurse für ausländische Valuta wurden 
am 14. August nicht notiert; sie werden als „un- 
verändert“ bezeichnet (Lstr. 147,40—146,75; Fr. 54,70 
54,5); Schwed. Kr. 80,40—80,25; Amer. Doll. 3,08. 
Das Fehlen der Valutakurse ist offenbar eine Folge 
der Veriügung der Kred. kanzlei, nach der sämt- 
liche Valutaabschlüsse ihre Gültigkeit erst mit der 
Genehmigung der Aufsichtsbehörde erhalten. 


Paris, 24. August. 


24. 8. 23. 8. 
3” Französische Rente. . . „ 68,50 68.50 
4 Spanische äussere Anleihe . „ 87,00 87,20 
Sproz. Russen 1905 . . . 87,25 87,95 
3proz. Russen 1896 a 6 „ a 9 8 57,59 57,20 
4proz. Türken 57 — 
Panama- Kanal 2» — 
Banque de Paris „ „ „3845 45 
Crédit Lyonnais „ . . 1007 1007 
Suez-K anal. „ „ „ 3 90 3900 
Baku Naphtha- Gesellschaft . , 1175 — 
Briansk . dar a We 2 2 296 
Lianosoff . ee ee er 28O 292 
Malzefi Fabr. „. s sos a o o o 43 435 
Le Naph fe 3415 — 
ul war OL 980 
Rio Tinto „ a 1460 1485 
De Beers 271,50 27250 
Goldfields. „2 è ò > % o „ 9 — a 
Lena Goldfields. . 2 a o so a == — 
Randmines 2? a „% „ e 9 è 8 ad 117.— 
Platne a aueh e =. — 
Baumwolle. 

Hsw- Fork, 24. August, 
24.8. 23.8. 
Baumwolle loco . . 9,30 920 
ao Au ust. s s . 903 895 
do. September . . 912 901 
do. Oktober.. „ „ 982 922 
do. Dezember „ . a a 9, 9 950 
do. Januar „ . . e „ 9,72 961 
do. März. . 995 985 
do. Mal o . a 10,17 10,08 
do, New-Orleans loco. 887 887 


biverpanl, 23. August. Baumwolle. Umsatz 
7009 Ballen, Import 2200 Ballen davon 200 


amerikanische Baumwolle. 


August-September 5,29. Oktober-November 5,39, 
Amerikanische und Brasilianische 3 
niedriger. 


Punkte 


Be b und Hitze 
bei Epidemien usw. werden immer noch 
Tausende das Opfer leichterer oder 
schwererer Anfälle von Inlektians- 
krankheiten. Die Erreger der Hals- 
erarankungen, der Influenza, der 
Masern, d:s Scharlachs usw. finden 
ihren Ein sang durch Mund und Rachen. 
Die von mehr als 10000 Ärzten emp- 

. fohlenen und von Hunderilausenden 
von Verbrauchern langjährig erprobten 


'Formamint-Tablestten 


dienen als bester Ersatz für Gurgel- 
wasser und bilden das Ideal eines 
wirksamen Desinfektions- Mittels zum 
Schulze vor Ansteckung, das gleichzeitig 
erfrischend und durstsiillend wirkt. 


Formamint-Feldpostbrief- Packungen 


erhältlich in allen Apotheken und 
Drogerien. Nachahmungen weise man 
zurück. Niemand versäume die hoch- } 
interessante illustrierte Broschüre 
„Unsichtbare Feinde“ abzufordern, 
welche kostenlos versendet wird durch 
Bauer & Cie., Berlin 48 K 7. Friedrich- 
strasse 231. Wer Formamint noch 
nicht kennt, verlange eine Gratisprobe, 
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wie Broſchen, 
Ringe, Zigarettenstuis, 
Streichholzdoſen u. ſ. w. 
Verkauf nur an Wiederverkäufer. 
Muſterkollettionen fie ehen bei 
vorheriger un v. S, 10, 
20 Mk. ſofort zu r Verfügung. 
Forlgeſetzt erſcheinen Neuheiten! 
Nur Waren guter Qualität, 


Rechtskonſulent 


M. Kokoteck 


Pekrikauer Nr. SS, e 


Bitt- und Rlagesshriften 


an alle Behörden. — Ueber⸗ 
ſetzungen aus allen Sprachen 
und Vervielfältigungen in be⸗ 
enge Anzahl. 2240| 
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Fernruf 35 Glogau in Sciesien 
Lager in 669 verschiedenen Marken 
Fab- und Flaschenweine: 


225 Berdeaur- und Burgunder-Weine 
246 Mosel- und Rhein-Winzerweine 
197 Ungar-, Süd-, Schaumweine 
Arrac, Kum, Cognac elc. 


Fläche unser. Bordaaux-Läger und Kellereien 
2614 [- Meter. 

Größte Militär-, Tpuppon- u. Lazareti- 
Hefernngen in kärzaster Frist! 
DS SS: 5:2 22295204 


Einzelheiten in den Programmen. 


Anfang 4½᷑ Uhr nachmittags. 
Saiſon⸗ und Rabattkarten ungültig. — Billettvorverkauf bei Friedberg u. Keg, Petrikauerſtr. 60, 


— 
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Equipagen- Derlei- Anfali 
A. F 
Petrikauer Str. Nr. 119, 


verleiht Anz chen und ! albgededt: 
Wagen zur Fahrt in der Stadt und 
nach auswärts. 


7 
Petrikauer s S 2, 


übernimmt die Versicherung von Prämienanleihen 2. Emission 


von 1866 gegen die am 14. September 1915 stattfindende Amor- 
tisationsziehung. 


Die Kasse ist von 10—1 Uhr 5 en 


* 


2.53 


Ein Eiskeller. 


Es ijt per ſofort zu vermieten 


f 593 sa 
Frischer i Me A En E 4 Suche für mein Pana ken]. 
— saubere id ke ie Ausführung Kontoriſten, 


car 


pon 


7 5 4 15 ih Chriſten, ve. traut mil Buchführung, 
i u 8 — N a 22 1 g = Prei SD 2 e spree ſoonbenz. Bora 
Poirikanersis r. Nr, B9, gezogen ſolche, die ſich bereits pra. t. ich 


$i garhi beticgten Oſſerten mit Ges 
21 haltäaniprägen unter „B. N. au die 
exp. DIS, Bluttes zu richten. 2236 


Eine 2255 
Waren-Britſchka 
u. ein Rollwagen auf edern, 


zit kau, en geuyn T 1 unt. 
„N. S. 100“ an die Exp. d. Itg. 


Nawrot-Str. As 96. Otto Zanger 8 
Möbl. Zimmer Malor-Geschätt. | 


zu venineicn Annaſtr. 
9, Wo! ung T. 2276 227 


Deutſche Bonne, 


die au er ähen verſteht, zu einig. 
Kindern aufs Land geſucht. Nähe⸗ 


res zu erfahren Nawrotſtr. 32, 
W. 11, von 1—2 Uhr nachm 


Kriegs Pos 5 
200 verſchiedene Poſtkarten von den 
lein u Albums a 10 Karten geneltet: Serſtör te Ortſcha. ten im 
Oſten⸗ u. Welten, im Schützengraben, Nan an den Se nd, auf dem 
Schlachtfelde, Artillerie — Kara erie — Pionier — Notes, gefau⸗ 
gene Feinde etc. Preis per Album 59 Pf. zu haben in den m. iin 
einſchlägigen Geſchäſten. 4.02 

Für w: ederverkäuer bedeut. Er maß gung. Anferti un 

in Licht⸗ u, Tiefdruck in 8 Tagen. Tagesleiſtu en 55.330 te 


* & C., Hamburg. 


Kriegsſchaupletzen in 


ſofo DY 


Fr. 


irkler’s : Gandelsschule, 


(Lodz, Widzewſkaſtraße Nr. 103). 


Es werden alle Klaſſen, inkl. der 4., eröffnet. — Der 
Unterricht beginnt. — Schüler werden noch aufgenommen. 


4,03 S. BIEDE. 


Ein aaa 


kann fich melden bei 
2.67 


engros und detail 227 


bei Ty ber & Brauner 


Lodz. Petrikauer Straße Nr. 98. 


in größeren und kleineren Elan: 
titäten, günſtig abzugeben. 


Se deaband, Sti enſtoſſe, Camie, 2 TENRENEEN 


Trauerereps— Schleier, Putzartikel, — 
große Auswahl, Modengut-Ausſtegung, 
— (Bom 25 Huge? vis 3. Septemgerl. = 

Verkauf nur an Wiederverkaufer. ug 


Mutter bete. :willigſt. 


baun! Rr. Persian d 


{ f a% Junkern wi 
a — 3 


4027 Dinga Nr. 142. 
Wer erteirt 
ruſiſchen und franz. Un erricht. Off. 


mit Angabe des Honorars unt. „K. S. 
an die Exo. dis. Bl. 


für Lokomotiven⸗ und $ 


Maſchineubau, 


22 


Handarbeits⸗Atelier | 


4 


| 


Eiſenkouſtruktion und Waggonbau, 


tSt tape Arr. in 


E. 


BILLIGE GESCHENK] . Marta Weber, Lodz, 

= i Alte Setaebslahcatz 3e Ark. li 
K aus Fabviks la; Zer mit 4 Yo billiger. Auch Neſte jemphedit ich ür ſamt.iche ins Fach 
Wollſtoff mit Seide zur Bluſe von. 85 Kop. bis 1 Rbl. 75 bens Se erben zu joliteu + rele 


12 . ier nuen, Die Kuni ande 
Ardelten uns WDäſchtnägzen erlernen 
Walen, fennen nue melden. 21 


ke 2 * 


Suie 29 Kep Alracca fur Verreu⸗ 
ie warzweiß kariert ur leider und; 
22 25 Nail, ei And Soeſteus ur ae 
And TDamen⸗Koſtüme. 


laser r. 16 das 4 Haus von 
un puah 


Son. Batift zur 
marinerien 2 SD 


= l. ZA 


Blnſen ven 1.50 k: 


nen 


€ ſofort gefud 
Arbeitsamt, Lodz, Petrikauerſtr. 108. 


zur Zamen: u. 2 Derrenga or 
u. Bzäſche von e. Muszynskı 
zyieing 22, übernimmt nrk | 
Warbeinbe und Wache zum 
Reinigen und guar ichen, jaunser, 
Punkt u. billig. Prämürz m, 


i kauft t man i ein der Drogerie 
Arnd Glets), Lodz, 


‚Betellaner = Straße -. 


D. den Auszeichnungen zos 


ein Eis: ee 95 rikauer 8 75 l 


— —— — ———— —— — a 
Die Schemifche Waſchanſtalt 


wird zu kaufen geſucht. 


Offerten mit billigſter Preis: 
angabe in der Exp. dis. Blattes 
unter „S. Š 52 2 abzugeben. 


= 


E- 


60 er r r 


in gutem Zultande. 
kleiner Schr iſtpr. URL, 
maſchine“ a. d. Exp. d. 
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Eine geörcuchte 


& : n? 
n reibuma) sine, 
fü 

un 1 ſicztbarer 


mit = be a 


Schrei k. Et ſenr preise ert 3! Bir.onlen, 
Waviergeſchakt 
283 


Bu beſickhtigen im 
„Brifto, Beiriauer . 


Zahnarzt 
BER 
F. Dreitzer-' 
iſt zurückgekehrt. 
Petrikauerſtr. Nr. 21. 


E 


2232 


energisch, er drei Or taip 


a 

mächtig, kann tih melden im 
Hotel „Klakas“, Lodz. a230 
P. Wolberg Lene dykis 2 


Kautions⸗O. Quittung 


über Raber 13. „ eing Seal: an 
10. a 1837, PR N rd, 
über 233.1 Ar, e. egal.! am 
6. y r 1912, verloren g: gange 
alosug: den Las eck. & Wol.er,,. alte 
na- Straße wir 3. 17 

o 


Routinierte Lehrerin der 
polniſchen Sprache 
erteilt Unterricht, 


Vorzufpreche. zwiſchen 12—4 
und von 7 Uhr nachm. Dluga⸗ 
ſtraße oL . — 221 


t- Rouf: tors -Miel er 
von a Garelli: 
wurde nad) der Petritauer 
Straße Nr. SI verlegt, und 
verlertigt Koſtäme und Aäntel 
nach den neuſten Fagons, zu 


mäßigen Preiſen. a 
möbel, ee 
ichr wenig gebraucht, ſofort 


billig zu verkaufen, zufammen 
oder teilwege; Salon⸗tredenz. 
Tiſch. Stühle, Trumeau, Lampe, 
Ottomane, Schränke, Setiſteilen. 
Garderobe, Macht⸗Schran kchen 

Waſchtiſch, Pult, Salons „Möbel, 
Figuren, Bilder, Nähmaſchine. 
Nitolajewfkaſtr. Nr. 95, . 27, 
Front, 1. Etage. 2234 
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